
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
T Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 527. Gratis Heilage:
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Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Buchdruckeret Annaburg-
t
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Schweinih und dir ümliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

No. 17.

Für Februar und März
nehmen noch alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger Beſtellungen auf die

Annaburger Zeitung
an, ſowie in Annaburg die Expedi
tion und der Zeitungsbote.

OGertliches und Provinzielles.
Annabnrg. Nächſten Montag, den 12.

d. Mts., wird das Amtsgericht Prettin hier
ſelbſt Gerichtstag abhalten.

r Wie verlautet, wird hier
ſelbſt vom 1. April ab eine Familienſchule
mit höheren Lehrzielen, insbeſondere mit
fremdſprachlichem Unterricht (Franzöſiſch,
Engl ateiniſch) ins Leben treten.

Feuerverſicherung. Die Feuer
verſicherungsbank zu Gotha, welche im Jahre
1821 auf Gegenſeitigkeit errichtet iſt, hat mit
dem Jahre 1899 Neun und Siebenzig Jahre
ihrer gemeinnützigen Thätigkeit vollendet. Jm
Jahre 1899 waren für 5 535 726 600 Mark
(gegen 1898 mehr 207 834 800 Mark) Ver
ſicherungen in Kraſt. Die Prämieneinnahme
dieſer Anſtalt betrug im verfloſſenen Jahre
17 267 259 2k. 60 2fg. (gegen 1898 mehr
482 284 Mark 10 Pfg.). Von der Prämien
einnahme wird in jedem Jahre derjenige Be
trag, welcher nicht zur Bezahlung der Schäden
und Verwaltungskoſten, ſowie für die Prämien
reſerve erforderlich iſt, den Verſicherten zurück
gewährt. Nach dem jetzt veröffentlichten
Rechnungsabſchluſſe für das Jahr 1899 betrug
dieſer den Verſicherten wieder zufließende Ueber
ſchuß 12 371 620 Mark. gleich 72 pCt. der
eingezahlten Prämie. Jm Durchſchnitt der
zwanzig Jahre von 1880 bis 1899 ſind
jährlich 7418 pCt. der eingezahlten Prämien an
Ueberſchuß den Verſicherten zurückerſtattet.

Auf eine Eingabe von 482 Apo
thekern um Einführung einer Nachttaxe
für des Nachts beſtellte und angefertigte Arz
neien ſollen nach dem Geſuche erhöhte Preiſe

gezahlt werden hat das preußiſche Medizi
nalminiſterium der „Apotheker-Ztg.“ zufolge
den ablehnenden Beſcheid erteilt, daß dem
Geſuche wegen Einführung von Nachttaxe für
Apotheker nach wiederholten Erwägungen nicht
entſprochen werden könne.

Die amtliche Poſtkarte für 1900
findet nach wie vor reißenden Abſatz. Die
Reichsdruckerei ſtellt täglich 400 000 Stück
davon her, ſo daß ſeit Neujahr etwa weitere
8 Millionen Stück an die Verkehrsanſtalten
verteilt werden konnten. Aus dem Umſtande,
daß die Karte bei vielen Verkehrsanſtalten
häufig ausverkauft iſt, wird mehrfach zu Un
recht geſchloſſen, daß die Karte überhaupt
nicht mehr zu haben ſei. Dem iſt nicht ſo:
Die Karte wird ſo lange hergeſtellt und ver
kauft, als Nachfrage danach iſt.

Papier und Briefumſrchläge werden
teurer. Durch Schreiben der Papier und
Kouvertlieferanten wird den Papierkonſumenten
angezeigt, daß die Vereinigung der Papier-
fabrikanten beſchloſſen hat, den Preis ſämmt

licher Papiere um 10 Prozent zu erhöhen.
Die ſämmtlichen Briefumſchlagfabriken haben
ſich zu einem Ring vereinigt und zeigen ihren
Kunden an, daß die Preiſe um 10 25 Pro
zent vom 1. Februar erhöht ſind. Es haben
bis jetzt, ſoweit uns bekannt iſt, die Leder
fabrikanten ihre Preiſe um 10 Prozent, die
Tiſchler um 15 Prozent, die Tuchfabrikanten
10-15 Prozent erhöht. Die Baumaterialien
ſind 10-40 Prozent, die Tapeten 100 125
Prozent geſtiegen.

Anſerer Damenwelt droht Schreck
liches. Die deutſchen Korſettfabrikanten ha
ben infolge der Preisſteigerungen ſämmtlicher
Rohmaterialien den gemeinſamen Beſchluß ge
faßt, die Preiſe für die fertige Waare zu er
höhen. Wie wäre es deshalb mit einem
Streik aller Korſett-Trägerinnen?

Ploſßig. Zum Stellvertreter des Stan-
desbeamten im dieſſeitigen Standesamtsbezirk
iſt der Hüfner Ferdinand Bö u Beth

chiurinitz, 6. Februar. Der
diener und Tiſchlermeiſter Karl Boehme zu
Schweinitz iſt für die Zeit der Erkrankung
des Gerichtsvollziehers Mathing zu Jeſſen
für den dieſſeitigen Amtsgerichtsbezirk zum
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags angenommen
und als ſolcher verpflichtet worden.

Lindwerder (Kr. Schweinitz), 6. Febr.
Ein bedauerlicher Unglücksfall betraf kürzlich
den 50jährigen Hüfner Julius Lehmann beim
Fällen mehrerer Fichten in ſeinem eigenen
Forſte. Er wurde hier von einem großen
Schaalſtück mit Aeſten ſo gegen die linke
Schläfe geſtoßen, daß er außer bedeutender
Gehirnerſchütterung eine ſchwere Verletzung
des linken Auges davontrug; letzteres wird
in der Halleſchen Klinik, in welcher ſich Leh
mann ſeit geſtern befindet, entfernt werden
müſſen.

Wittenberg, 8 Februar. Die konſer
vative Partei und den Wahlkreis Schweinitz
Wittenberg hat ein ſchwerer Verluſt betroffen:
unſer Landtagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer
Rohde-Wachsdorf iſt geſtern Nachmittag in
Berlin geſtorben. Sein Andenken wird in
weiteſten Kreiſen ſtets ein ehrendes bleiben.

Bitterfeld, 8. Februar. Ein großer
Theil des Werkes Elektron ſteht in Flammen
Der Schaden iſt bedeutend.

Mühlberg a. G., 7. Februar. Auf
dem Hafenbau im nahen Gröba ereignete ſich
ein entſetzlicher Unglücksfall. Durch einen Fehl
tritt ſtürzte der Bremſer Wels von einem
EiſenbahnWaggon herab und fiel ſo unglück
lich zwiſchen die Geleiſe, daß ihm das linke
Bein vollſtändig abgefahren wurde. Jm
benachbarten Seydewitz ſpielten eine Anzahl
Kinder am Ufer des angeſchwollenen Schir
menitzbach. Dabei ſtürzte das 5 Jahre alte
Söhnchen des Gutsbeſitzers und Gemeinde
vorſtehers Kirchhöfer daſelbſt in die Fluthen
und ertrank.

Kraſſig, 3. Februar. Ein ſeltenes Jagd
glück hatte geſtern Abend der bereits im 70.
Lebensjahre ſtehende Rentier L. König hier
ſelbſt dadurch zu verzeichnen, daß er auf den
Anſtand 2 Rehböcke mit einem Schuſſe er
legte, von denen der eine 36 und der andere
37 Pfund wiegt. Bemerkt ſei noch, daß
der glückliche Schütze hierzu ein altes Perkuſ-
ſions-Gewehr benutzte.

Finſterwalde, 4. Februar. Am Sonn
tag wurde in der Nähe des Dorfes Schacks

Sonnabend, den 10.

hinaus
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dorf der Arbeiter Jacobi aus demſelben Dorfe
von dein aus Zſchipkau kommenden gemiſchten
Frühzuge überfahren. Da Jakobi mitten zwi
ſchen den Schienen gelegen, ſo iſt wohl an
r daß er abſichtlich den Tod geſucht
jat.
Abenkener rines Nachtwandlers
Ein ſeltſames Abenteuer iſt einem jungen
Manne in Wittichenau i. L. begegnet. Dort
würde in Brauers Hotel eine jener großen
Hochzeiten gefeiert, wie ſie bei den Wenden
in der Lauſitz Sitte ſind Einer der Feſt
theilnehmer, ein junger Buükſche, flüchtete ſich
aus dem Trubel des Feſtſaales in das ſtillere
Gaſtzimmer, wo er auf einem Stuhle in der
Nähe des Fenſters einſchlief. Jn demſelben
Zimmer vergnügten ſich einige junge Leute
mit Billardſpielen. Als einer derſelben den
Schlummernden verſehentlich anſtieß, ſchrak
dieſer zuſammen und blickte ſchlaftrunken um
ſich. Dann

h chr
in das unmittelbar unter dem Fenſter vorüber
rauſchende „kleine Flüßchen“, deſſen angeſchwol
lene Fluthen ihn mit ſich fortriſſen. Das
plötzliche kalte Bad hatte den Schlaftrunkenen
völlig erweckt, ſodaß er um Hilfe rief.
nigen jungen Burſchen, die zufällig vorüber
gingen, gelang es dann bald, den jungen
Mann aus dem Waſſer zu ziehen. Daß es
keinem der Billardſpieler einfiel, den Schlaf
wandelnden von ſeinem Thun zurückzuhalten,
iſt jedenfalls ſonderbar.

Cottbus, 5. Februar. Der in den 60er
Jahren ſtehende Häusler P. im benachbarten
M., der ſeit ca. drei Jahren Wittwer iſt,
trägt ſich wieder mit Heirathsgedanken. Jn
M. wird dieſe Heirathsluſt des P. ſehr be
lacht, umſomehr da ſeine auserſehene neue
Gattin noch nicht ganz 18 Jahre zählt. Eines
Sonntags traf P. ſeinen zukünftigen Schwieger
vater, der ca 36 Jahre alt iſt, in der
Schänke, derſelbe erklärte ſich mit der Wer
bung einverſtanden. Es fehlte nur noch die
Einwilligung der Mutter, die den betagten
Brautwerber abwies.

Ein hörhſt emnpörender Vorfall
hat ſich, wie der C. A. berichtet, kürzlich in
Cottbus abgeſpielt. Ein dortiger Einwohner
hatte vor Kurzem eine Kuh gekauft. Da die
ſelbe nicht gut freſſen wollte, verkaufte er
das Thier an einen Fleiſcher aus Ströbitz
weiter. Derſelbe ſchlachtete die Kuh, fand
aber bei der Unterſuchung des Fleiſches, daß
das Thier ſchwer krank war und daß das
Fleiſch deſſelben nicht genießbar war. Er
machte den Kauf infolgedeſſen wieder rück
gängig und lieferte den Kadaver wieder an
den Verkäufer zurück. Trotzdem dieſer nun
den Sachverhalt genau kannte, verkaufte er
das Fleiſch doch an einen Kottbuſſer Händler,
der es mit Hülfe eines zweiten Händlers bei
einem dortigen Fleiſchermeiſter anbrachte Die
ſer verarbeitete das Fleiſch nächtlicher Weile
zu Cervelatwurſt und dieſe war auch bereits
an die Kundſchaft abgeſetzt worden, als der
Vorfall zur Kenntnis der Polizeibehörde ge
langte. Von der Behörde ſind nun noch
umfangreichere Ermittelungdn in dieſer Sache
angeſtellt, der betreffende Fleiſchermeiſter, die
beiden Handelsleute und der frühere Beſitzer
der Kuh aber feſtgenommen und der Königl.
Staatsanwaltſchaft zur Veranlaſſung des Wei
teren zugeführt worden.

ger auf den Stuhl, öffnete

Er fiel etwa zwei Meter tie hinab

Ei

Zu viel des Guten. Auf eigenartige
Weiſe büßte im Vorfe Horſtdorf bei Wörlitz
ein zehnjähriger Knabe ſein junges Leben
ein. Die Mutter deſſelben hatte Pfannkuchen
gebacken, von denen ſie den Kindern einige
zum Nachmittagskaffee und zum Abendbrote
verſprach. Der 10jährige konnte indeſſen die
Zeit nicht abwarten. Er ſuchte das duftende
Gebäck auf und verzehrte nicht weniger als
25 Stück von den Pfannküchen. Unter großen
Schmerzen ſtarb der Knabe noch am ſelben
Abend. Der hinzugerufene Arzt ſtellte als
Todesurſache feſt, daß der Magen des Knaben
geplatzt ſei.

Deſſan, 6. Februar. Todt aufgefunden
wurde heute früh in einer leeren Lowry am
Güterbahnhofe der Arbeiter Karl Graul von
hier. Derſelbe wurde geſtern Abend während
des Ausladens von Gütern von Krämpfen
befallen und legte ſich auf einen leerſtehenden
Wagen, wo ihn jede m Laufe der

m Schläge gerühr den.
Zerſthrungswuth hat am 15. Oktaber v. J.
der 17jährige Fleiſcherlehrling Robert Kerſten
aus Jeßnitz im Schade'ſchen Garten daſelbſt,
nachdem er aus demſelben Aepfel geſtohlen
hatte, 21 edle, hochſtämmige Roſenſtöcke ab-
geſchnitten. Der Daumfrevel hat dem Bur
ſchen jetzt eine Gefängnißſtrafe von 3 Mo
naten eingebracht.

Lützen. Am 30. v. M. erhielt beim
Rübenladen die bei dem Gutsbeſitzer Gerner
in Treben im Bienſte ſtehende 16jährige Marie
Witter von einem Knechte mit der Rüben
gabel einen Stich durch die Naſe in den
Kopf. Die Bedauernswerthe iſt in der da
rauffolgenden Nacht ihren ſchweren Verletz
ungen erlegen.

Von Eichsfelde, 1. Februar. So viel
vakante leitende Stellen auf einmal wie in
dieſem Jahre hat es in Duderſtadt ſeit Men
ſchengedenken nicht gegeben. Es ſind zu er
nennen: 1. ein neuer Landrath, 2. ein Bür-
germeiſter, 3. ein Poſtmeiſter, 4. ein erſter
Paſtor der lutheriſchen Kirche, 5. ein Direk
tor für das Kgl. Progymnaſium.

Auma (Thüringen), 3. Februar. Der
hieſige Gemeinderath hat einem Fabrikbeſitzer
in Merkendorf angetragen, ſeine Maſchinen
fabrik nach Auma zu verlegen. Er hat ihm
zugleich ein erſt kürzlich erworbenes Grund
ſtück in der Nähe des Bahnhofs, das zum
Neubau beſonders geeignet iſt, zur freien
Verfügung geſtellt und zudem noch 5 jährige
Steuerfreiheit gewährleiſtet

Ein heiteres Vorkommniß wird
vom Standesamt in Wronke berichtet. Kürz-
lich erſchien vor demſelben ein Fleiſcherge
ſelle aus Berlin und beantragte ſein Angebot
mit einem Fräulein Tch., älteſten Tochter
einer Fleiſchermeiſterswittwe. Nach 5 Tagen
erſchien der Genannte wieder vor dem Standes
amt, um die Aufhebung des erſten Aufgebots
zu beantragen und gleichzeitig das Aufgebot
mit der jüngeren Schweſter, die ihm jetzt
beſſer gefalle, anzumelden. Ja, ja! Wer die
Wahl hat, hat die Qual.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag den 11. Februar

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1 Uhr Andacht. Hr. Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr Hoch
amt? mit Predigt. Nachm. 8 Uhr: Andacht.
Herr Pfarrer Gerwinn.



Politiſche Rundſchan
Hentſchland.

Der Kaiſer hat dem Großherzog von
Weimar zu ſeinem 60 jährigen Militärjubt
läum in einem Handſchreiben ſeinen tiefem
pfundenen Dank ausgeſprochen für die zahl
reichen Beweiſe von Aufopferung und Hin
gebung, die der Großherzog ſeinen (des Kai
ſers) Vorfahren und ihm in Krieg und Frie
den gegeben.

Die Hamburger Bark „Haus Wagner“
hat jetzt ihre Weiterreiſe fortgeſetzt. England
hält nun kein einziges deutſches Schiff mehr
beſchlagnahmt und kann ſich jetzt mit Hingabe
der ſchnellen Regelung der Entſchädigungsfrage
widmen.

Zu Gunſten der Marinevorlage hat die
freifinnige Vereinigung in einer öffentlichen
Verſammlung, der auch zahlreiche Mitglieder
der freiſinnigen Volkspartei beiwohnten, eine
Reſolution gefaßt.

Der Transvaalgeſandte Dr. Leyds hat
ſeine geplante Reiſe nach Petersburg zunächſt
aufgegeben. Der Geſandte hat ſich länger
als er urſprünglich vorgeſehen, in Berlin
aufgehalten. Jn Weimar wurde er vom
Großherzog empfangen.

In Bayern beſteht eine Verordnung des
Staatsminiſteriums, daß Staatsgebäude nur
am Geburts und Namenstag des Königs
und des Regenten ſowie an Fronleichnam
flaggen dürfen. Am Geburtstag des Kaiſers
hat nun Profeſſor Röntgen in Würzburg,
der im phyſikaliſchen Inſtitut der dortigen
Univerſität eine Amtswohnung inne hat, dieſe
Verfügung unbeachtet gelaſſen; er erklärte,
ſeine Wohnung ſei privates Gebiet, und da
könne er flaggen, wann er wolle. So prangte
alſo das phyfſikaliſche Inſtitut als einziges
ſtaatliches Gebäude im Flaggenſchmuck. Jetzt
iſt die Angelegenheit in die Oeffentlichkeit
gelangt, und die bayeriſche Staatsregierung
hat ſich darüber Bericht erſtatten laſſen.

Wie die deutſche Geſpinnſt Induſtrie von
den nordamerikaniſchen Beamten gezwiebelt
wird, teilt der nationalliberale Abg. Bößneck
in einer der letzten Sitzungen des ſächſiſchen
Landtags mit. Er führte u. a. aus: Wenn
wir eine Sendung nach Amerika machen
wollen, ſo muß zunächſt die Rechnung drei
mal herausgeſchrieben werden, es müſſen
dreifache Begleitſchreiben dazu angefertigt
werden wir miſſen aberm müſſen abe

und jede ein echnüng
ſetzt ſich oft aus 10, 20, 30 bis 50 ver
ſchiedenen Qualitäten zuſammen ein ge
naues Jnhalteverzeichntis machen. Dieſes
muß begleitet ſein von 2 Muſterabſchnitten
von jeder einzelnen Qualität. Es iſt ſogar
ſoweit gekommen, daß die Konſuln verlangen,
daß wir genau angeben, wieviel Kilogramm
Keite, was für Keite, wieviel Kilogramm
Schuß und was für Nummer die Waare
enthält und was die einzelnen Materialien
koſten, ferner wieviel bezahlen Ste Arbeits
lohn? Wievlel zahlen Sie für die Farbe?,
Was müſſen Sie für Appretur bezahlen?
Giebt man das nicht an, ſo wird der Konſul
a das amerikaniſche Zollamt berichten, und
man kommt auf die ſchwarze Liſte, und
wenn dann die Waaren drüben ankommen,

Das Schönſte iſt aber, daß ich alle dieſe
Drangſalierungen auch noch bezahlen muß.
Für jede Rechnung, die ich mir beglaubigen
laſſen muß vom Konſul, muß ich ihm 10 M.
und 70 Pfg. bezahlen. Und dazu kommt
nun noch der Uebelſtand der Preisgabe unſerer
Fabrikgeheimniſſe. Dieſe ganzen Details,
die wir geben müſſen, werden dazu verwen
det, um der amerikaniſchen Induſtrie auf die
Sprünge zu helfen. Da ſollten die Ame
rikaner verpflichtet werden, daß ſie auch ihre
Rechnungen drüben von den deutſchen Kon
ſuln beſcheinigen laſſen, denn Wurſt wider
Wurſt!

Geſterreich-Nugarn.
Die Ausgleichsverhandlungen ſind jetzt im

flotten Gange. Der Eingang der Beratungen,
der allerdings nur Formalitäten betraf, ge
ſtaltete ſich recht vielverſprechend, von Schärfe
und Unverſöhnlichkeit war zunächſt nichts zu
bemerken. Der Miniſterpräſident v. Körber
entrollte das Verhandlungsprogramm und
Tſchechen wie Deutſche lauſchten andächtig
ſeinen Worten. Der erſte eigentliche Ver
handlungstag geſtaltete ſich denn allerdings
ſchon weniger friedlich und verſöhnlich, die
Gegenſätze und Meinungsverſchiedenheiten
brachen ſcharf hervor, ſodaß die Vorausſage,
auch dieſe Konferenz werde ſo wenig zum
Ziele führen als ihre Vorgängerinnen alle,
eigentlich ſchon jetzt einen thatſächlichen Be
weis erhalten hat.

Frankreich.
Von Paris aus werden die Bemühungen

fortgeſetzt, auch Deutſchland für die Aufrollung
der ägyptiſchen Frage im gegenwärtigen
Augenblicke zu interefſteren; ſollten die an
dern Mächte verſagen, ſo würden Rußland
und Frankreich die Frage allein entſcheiden.

Perſten.
Von dem Abſchluß der perſiſchen Anleihe

in Rußland wollen Londoner leitende Kreiſe
durchaus nicht überraſcht worden ſein. Die
perſiſche Regierung habe ſich bei dem Appell
an die Unterſtützung Rußlands keineswegs
von einer Gegnerſchaft gegen England leiten
laſſen, da dieſe Aktion erſt erfolgt iſt, nach
dem ſie ſich wiederholt an den engliſchen
Geldmarkt und ſelbſt unmittelbar an das
Londoner Kabinett ohne Erfolg gewendet
hatte. Die Engländer machen jetzt wohl
blos ſüße Miene zum ſauren Spiel, denn
hätten fie vorher gewußt, welche Vergünſti
en die Ruſſen erhalten, ſo hätten ſie das

In Aegypten war die Lage für die Eng
länder doch nicht ſo ungefährlich, wie ſte das
Kabinett von St. James darzuſtellen beliebte.
Es mußten in der ägyptiſchen Armee mehrere
Offiziere verhaftet werden, welche die Mann
ſchaften zu Jnſuvordinationen angeſtiftet hat
ten. Jetzt berichtet der engliſche Oserkom
mandant ſelbſt, die Lage ſei ernſt geweſen,
habe ſich jedoch gebeſſert.

Amerika.
Einer amtlichen Meldung aus Waſhingtonnach beanſpruchte die engliſche Regierung für

die Zuſtimmung zur Abänderung des 1850
geſchloſſenen Vertrags betr. den Niczragua
Kanal ein amerikaniſches Zugeſtändnis hin
ſichtlich der Algekagrenze, das auch einen
Freihafen in Alaska einſchließen werde. Ob

m

ſoviel wert iſt, darüber wird noch nichts ge
ſagt. Wahrſcheinlich aber!

Gugland und KAransvaegl.
Die vorſindflutlichen Zuſtände im engliſchen

Kriegsamt werden durch folgende Londoner
Mitteilungen von Neuem beleuchtet: Etwa
die Hälfte des Leibregiments des Lordmajor
of London iſt in Kapſtadt angelangt. Alle
ſind mit Lee-EnfieldBüchſen bewaffnet, deren
Viſier ſich als fehlerfrei herausgeſtellt hat.
Die Leute müſſen nun warten, bis die neuen
Viſtere aus England nachgeſchickt find. Das
Merkwürdige an dieſer Sache iſt jedoch, daß
die Fehlerhaftigkeit der Büchſen ſchon 1896
in der Fabrik entdeckt wurde. Aber die
Werkſtätten fabrizierten aufs Geratewohl wei
ter, und die Beamten des Kriegsamts behiel
ten das Geheimnis für ſich. Auch die Lee
MetfordBüchſe ſoll fehlerhaft viſtert ſein.
Aus den weiteren Mitteilungen iſt zu erſehen,
daß es mit der Einſtellung der Freiwilligen
bedenklich hapert.

Die Londoner regierungsfreundlichen Blät
ter feiern Chamberlains Unterhausrede als
einen glänzenden Sieg der Regierung. Aeußer
lich betrachtet, trifft das ja zu, da die Regier
ung, dank der Verſchwiegenheit des Kriegs
amts gegenwärtig immer noch über eine an
ſehnliche Majorität verfügt. Unbeteiligte
und vorurteilsfreie Kreiſe haben von den
Chamberleinſchen Darlegungen aber ſicherlich
keinen angenehmen Eindruck erhalten.

Londoner Privatberichte der „KreuzZtg.“
weiſen beharrlich darauf hin, daß der Wunſch,
den Krieg, ſobald die Räumung des engliſchen
Kolonialgebietes von den Buren gelungen ſein
wird, zu beendigen, in immer weitere Kreiſe
Eingang finde, und daß auch die durch die
Meldungen von dem Vormarſche der Truppen
Bullers genährte Erwartung des baldigen
Entſatzes von Ladyſmith in dieſem Sinne ge
hegt werde. Danach ſind die Wünſche der
Engländer trotz der hochfahrenden Auslaſſun
gen des Kolontalminiſters Chamberlain und
anderer Regierungsvertreter im Unterhauſe
doch ſchon recht beſcheiden geworden. Man
will den Frieden, wenn nur die Buren aus
den engliſchen Kolonien entfernt find der
Entſchluß, in Pretoria triumphierend einzu
ziehen, iſt in Wirklichkeit ſchon als unausführ
bar aufgegeben worden. Aber ſelbſt der be
ſcheidene Wunſch hat keine Ausſicht auf Er
füllung; deuten doch alle Anzeichen darauf hin,
daß die Bullerſche Armee auch bei dem drit
ten Verſuche, Ladyſmith zu entſetzen, mit Un

glück operiert und eine Niederlage erlitten hat.

Dieſe Vermutung wird in London um ſo
allgemeiner, ja nachdrücklicher ſich das Kriegs
amt in Schweigen hüllt; man ſagt, dieſes er
kräre nur deshalb, General Buller habe im
mer noch keinen Vormarſch ausgeführt, um
nicht verraten zu müſſen, daß der General be
reits zum Rückzuge genötigt war. Dieſe Auf
faſſung wird auch durch ein Bruüſſeler Tele
gramm vollauf beſtätigt, nach denen Bullers
dritter Entſatzverſuch an der Wachſamkeit der
Buren vollkommen geſcheitert iſt.

Ob es bei der mißglückten Operation
Bullers überhaupt zu einem Kampfe gekommen

iſt, muß einſtweilen noch dahin geſtellt bleiben.
Hat Buller gemerkt, daß ſein Plan von den
Buren entdeckt worden und daß dieſe ihn in
ausreichender Zahl erwarteten, dann hat er

ſo werden ſie einfrch chikanös behandelt. den Amerikanern das engliſche Zageſtändnis es vielleicht vorgezogen, ſich nicht erſt einem

Glückskinder. 9 Doven ſchon vorüber und hatte Karl Baumerts Fußſpuren
im Schnee verwiſcht.

nochmaligen Blutbabe auszuſetzen, ſondern ſich
ſchleunigſt in Sicherheit zu bringen. Feſt
ſteht jedenfalls das eine, daß General Buller
nicht im Stande war, ſein ſo felerlich gege
benes Wort nach der Niederlage am Spions
berg, in 8 Tagen Ladyſmith zu entſetzen,
einzulöſen.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag trat nach mehrtägiger Pauſe wie

der zuſammen und führte die zweite Beratung der
Novelle zum Strafgeſetzbuch, lex Heinze, fort. S 182
a, der ſogen. ArbeitgeberParagraph, rief eine längere
Erörterung hervor. Abg. Albrecht (Soz.) beantragte,
die Beſtimmung zu ſtreichen, wonach die Strafver
folgung nur auf Antrag eintritt: ferner ſoll die Ver
folgung innerhalb eines Jahres verjähren. Abg.
Beckh (frſ. Vp.) wollte es nicht als ſtraffälligen Miß
brauch der Stellung als Arbeitgeber angeſehen wiſſen,
wenn der Arbeitgeber ſeinen unzüchtigen Zweck durch
Zuſage oder Gewährung von Beſchäftigung, Lohner
höhung uſw. zu erreichen ſucht. Staatsſekretär Nie
berding erklärte, daß 9 182 a, wie er auch gefaßt
ſein möge, unter allen Umſtänden für die verbün
deten Regierungen unannehmbar ſei. Die Abgg. v.
Treuenfels (konſ.) und Rören (Ztr.) erſuchen um An
nahme des Paragraphen. Die Gemeinheit der Ge
ſinnung, die in der Ausbeutung des ArbeiterVer
hältnifſes zu Tage trete, müſſe ſtreng beſtraft werden.
Nach Schluß der Debatte wurden die Anträge abge
lehnt und der Paragraph in der Faſſung der Kom
miſſion mit ſchwacher Meihrheit angenommen, ebenſo
S 184, der vom Vertrieb unzüchtiger Schriſten, Ab
bildungen uſw. handelt.

Kus ler Seelt.
Her Bergarbeiterausſtand im Wurmgebiet

iſt als ſo gut wie beendet anzuſehen. Die
Zahl der Ausſtändigen hat erheblich abge
nommen. Dagegen macht ſich in Sachſen
neuerdings doch ein Uebergreifen der böhmiſch
mähriſchen Bewegung bemerkbar. Was wird,
muß freilich noch abgewartet werden. Jn
Oeſterreich ſelbſt iſt die Lage bei ſtellenweiſer
Beſſerung im Allgemeinen unverändert.

In Reſchitza in Ungarn ſind faſt 2000
Eiſenarbeiter in den Ausſtand getreten. Der
Grund hierfür liegt in einer Herabſetzung
der Löhne. Militär iſt in Reſchitza in grö
ßerer Anzahl eingetroffen, um etwaigen Ruhe
ſtörungen ein Ziel zu ſetzen.

Die jetzige ſcheußliche Witterung hat
natürlich den Krankenſtand erheblich geſtei
gert. Jn München ſind über 60 000 Per
ſonen erkrankt, hauptſächlich an der Grippe.
Jn Madrid finden an einem Tage vft über
80 Begräbniſſe ſtatt, während die norm l
Zahl 36 iſt. Jn Argentinien hält ote
Hitze an. Es kamen in BuenosAyres 219
Fälle von Sonnenſtich vor, von denen 134
einen tötlichen Ausgang nahmen.sveim Schlittſchuhlaufen anf dem Siorqh e

weiher bei Krailsheim (Wäürttemberg) bra
chen 4 Knaben ein und ertranken.

In recht unangenehmer Weiſe mußte es
dieſer Tage ein Pariſer Hauswiri büßen,
daß er eine Näherin, die ſeit vielen Wochen
den Mietzins nicht mehr gezahlt hatte, ex
mittieren ließ und einige Stücke ihres be
ſcheidenen Mobiliars behielt. Der Mann
ſaß mit ſeiner Gattin gerade bei Tiſch, als
die hinausgeworfene Mieterin mit Gewalt
in das Speiſezimmer eindrang und in ſehr
energiſcher Haltung die Herausgabe ihrer
Sachen verlangte. „Sie ſollen alles haben,
ſobald Sie Jhre Schuld bezahlen“, erklärte
Monſieur Bandot und blieb ruhig auf ſeinem
Stuhle ſitzen. „Gut, ich werde bezahlen“,
ſchrie da die exaltierte Frau, zog ſchnell unter
ihrem Mantel einen Hammer hervor und

„Laß gut ſein, mein alter Kindskopf, wortbrüchig ſollſt
Du nicht werden. Alſo lauft nur mit den Harboskys Schlitt

Roman von Valeska Gräfin BethuſyHuc.
Anne Marie ſah ſie erſtaunt an.
„Gott, Elschen, was willſt Du eigentlich damit? Jch

habe wirklich noch gar nicht darüber nachgedacht.“
„Aber, Anne Marie, bei allem, was er geſagt hat, hat

er doch nur immer zu Dir herüber geſehen der ganze Beſuch
galt doch Dir.“

Anne Marie faltete die Stirn.
„Sprich doch nicht ſolchen Unſinn, Elſe! Jchhabe kaum

auf ſein Geſchwätz hin gehört, es intereſſirte mich gar nicht.
Als er uns recht überflüſſiger Weiſe übrigens, beim Ab
ſchied die Hand gab, habe ich nur geſehen, daß ſeine Hände
recht ungepflegt und ſeine Nägel in einem abſcheulichen Zu
ſtande ſind.

„Seine Nägel! Mein Gott, wie biſt Du nur darauf
gekommen Dir ſeine Nägel anzuſehen.

ch habe ſie mir gar nicht beſonders angeſehen,“ ver
theidigte ſich Anne Marie, „aber ſie fielen mir auf ich
kann's nicht ändern, ich bin nun einmal empfindlich in dem
Punkt.“

Elschen warf verſtohlen einen vergleichenden Blick auf
ihre und Anne Maries Hände und ſeufzte leiſe

Anne Marie verließ den Fenſterplaß, um aus dem Neben-
zimmer etwas zu holen. Elschen ſah nachdenklich in den
Schnee hinaus, auf dem man noch die Fußſpuren Karl Bau
merts, der quer über den Marktplatz gegangen war, erkennen
konnte

„Armer Karl dachte ſie. „Jch will ihm doch mal
ſagen, daß Anne Marie ſo großen Werth auf die Nagel legt
am Sontag macht er ja keine Tiſchlerarbeit, da kann er

ſie immerhin etwas pflegen
Schellengeläut unterbrach ihren Gedankengang.

„AnneMarie!“ rief ſie unwillkürlich.
Aber als Anne Marie eintrat, war der Schlitten mit Arved

„Er hat gegrüßt!“ berichtete Elschen eifrig, „er hat ſich
nach unſeren Fenſtern umgeſehen!

Der Schlitten flog inzwiſchen dem Schloſſe zu, und eine
halbe Stunde ſpäter trat Arved in das Zimmer ſeiner Mutter

„Die neuen Pferde gehen ausgezeichnet,“ ſagte er, „morgen
Nachmittag fahre ich Dich und Elly ſpazieren.“

Sie nickte ihm zu: „Schön, mein Junge!“
„Und, Mama, ehe ich's vergeſſe, ich habe mir die Har

bosky Mädel morgen früh zum Schlittſchuhlaufen auf den
Parkteich eingeladen. Du läufſt doch auch mit, Elly?“ wandte
er ſich an ſeine Schweſter

„Jch habe keine Schlittſchuhe mit,“ erwiderte Elly.
„O, die beſorge ich Dir morgen früh im Städtchen

Aber Du ſiehſt ja ſo ernſt aus, Mamachen, Du haſt doch nichts
dagegen

NNun, ganz aufrichtig geſagt, mein Junge, ſehr lieb iſt
mir's nicht. Die alte Harbosky iſt ohnehin ganz thöricht in
ihrein Stolz auf die Anne Marie.“

„Aber, liebes Mamachen, wir wollen doch nicht die alte
Harbosky erziehen! Und die armen Mädel haben ſo wenig in
ihrem Neſt von Stadt und paſſen auch eigentlich wirklich nicht
zu den anderen dort.“

„Elschen iſt noch ein halbes Kind, Du kannſt alſo nur
Anne Marie meinen, und wenn die nicht mehr in ihr Eltern
haus und in den Kreis, auf den ſie angewiefen iſt, paßt, ſo
iſts ein Unglück für das Mädchen, und wer es gut mit ihr
meint, wird alles vermeiden, was ſie den Jhrigen noch mehr
entfremden könnte.
„Mein Gott, wenn ich geahnt hätte, daß Du die Sache
ſo ernſt nimmſt, ſo hätte ich die dumme Schlittſchuhpartie nicht
vorgeſchlagen aber die Mädel thaten mir wirklich leid und
da hab' ſich's ſo hingeſagt.“
Er küßte ſeiner Mutter die Hand, und dieſe fuhr ihm
über das kurz gehaltene, braune Haar

ſchuh, aber lade ſie mir nicht noch nachher ein.
Gleich darauf ſetzte ſie hinzu: „Das war gut wie Jhr älle

noch Kinder waret obgleich ich niemals viel davon gehalten
habe und es auch immer vom guten Papa ausging, wenn die
Mädchen eingeladen wurden aber jetzt mag ich's gar nichtmehr.“

„Jch will auch nicht zum Schlittſchuhlaufen kommen,
Arved,“ entſchied Elly, „Baby iſt noch leidend und, aufrichtig
geſagt, mir iſt's immer peinlich, mit ſolcher Art von Mädchen
zuſammen zu kommen. Früher hat man ſich geduzt und nun
will man nicht hochmüthig erſcheinen, und jede Vertraulichkeit
iſt doch ſchließlich von vorn herein ausgeſchloſſen.

„Wenn ich das alles vorher gewußt hätte!“ brummte
Arved. „Aber nun freuen ſich die Mädel doch ſchon darauf,
und da mag ich ihnen die Freude nicht durch eine Abſage
verderben.“

„Sollſt Du auch nicht, ſei nur vorſichtig, mein Junge,
und vergiß nicht, daß Du's nicht mit Damen aus Deinen
Kreiſen zu thun haſt, und daß zu viel Aufmerkſamkeit gegen
die Harbosky einfach ein Unrecht wäre, das Du gegen ſie
begehen würdeſt. Und nun genug davon, es iſt nicht werth,
ſo viel darüber zu reden.“

Damit erhob ſich Frau von Doven.
„Du kannſt jetzt mit mir in die Canzlei gehen, die Milch

pächter kommen heute, um ihre Contracte zu erneuern.
„Heute, am Sonntag
„Ja, da haben ſie gerade am beſten Zeit.“
Die fröhliche Stimmung, in der Arved von ſeiner Spa

zierfahrt zurück gekehrt war, war verflogen, und er konnte ſie
auch nicht wieder ſinden, als er am nächſten Tage zur verab
redeten Stunde dem Parkteich zuſchritt.

Die Winterſonne ſchien hell, die bereiften Parkbäume
zeichneten ſich ſilberglänzend, wie rieſige weiße Corallen gegen

läche des Teiches zu Arveds Füßen.
den licht blauen Himmel ab, und ſpiegelglatt lag die Eis



BongemakersKloft hervor aber durch eine
in taktiſcher Beziehung meiſter haft ausgeführte beißt es

einigung mit ihrer Hauptmacht.

verſetzte damit dem erſchrockenen Manne drei

wuchtige Schläge auf den Kopf. Der Ge
troffene ſtürzte beſinnungslos zu Boden, und
nun wandte ſich die Wütende gegen Fran
Bandot, die ebenſo wie ihr Gatte ſchon hoch
in den Sechzigern iſt. e ſich vergebens
zur Wehre ſetzende Frau erhielt einen Schlag
ins Geſicht und auf Schulter. Dann machte
ſich die Megäre über die Zimmereinrichtung
her und jertrümmerte ein Stück nach dem
andern. Auf den Lärm eilten endlich einige
Nachbarn herbei. Mehrere Männer hatten
jedoch Mühe, die Raſende zu überwältigen.

Sie deutſche Bevölkerung in Gablonz
in Böhmen iſt in Erregung wegen der an
einem Deutſchen verübten tſchechiſchen Roh
heit, Wiederholt ſind in letzter Zeit in Ga
blonz Ruheſtörungen und Ausſchreitungen
durch Tſchechen vorgekommen. Kürzlich
wurde in der Nacht der Sohn eines an
geſehenen deutſchen Bürgers, der in Beglei
tung ſeines Vaters und Oheims war, auf
offener Straße von vier Tſchechen über
fallen, mißhandelt und durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Die Deutſchen verlangen die
ſchärfſte Beſtrafung der gewaltthätigen Tſche
chen und behördlichen Schutz gegen die fort
währenden tſchechiſchen Uebergriffe.

Zie Schlacht am Kodder-River
Der „Kladderataſch“ läßt ſich von ſeinem

„engliſchen SpezialBerichterſtatter“ folgenden
köftlich ironiſirenden Bericht geben: „Gleich

nach Tagesanbruch überſchritt General Warren
den KodderRiver unter dem furchtbaren
Schweigen der feindlichen Geſchütze und ging

zum Angriff auf die feindlichen Stellungen
in den MuusvallesBergen vor. Zuerſt wurde
mit gefälltem Bajonet der HallunkjesKop (von
dem Jameſon zum erſten Mal Transvaal er
blickt haben ſol) genommen und erwies ſich
als unbeſetzt. Inzwiſchen überſchüttete unſere
vorzügliche Artillerie die Buren Stellungen
mit einem vernichtenden Geſchoßhagel; jeder
zehnte Mann wurde dezimirt, eine Burenmütze
buchſtäblich in Stücke zerriſſen. Da ſich die
Buren nicht länger halten konnten, brachen ſie
mit Hurrah aus ihren Verſchanzungen her
vor; ſofort aber befahl General Warren einen
energiſchen Rückſtoß, und unbeirrt durch das
mörderiſche Feuer aus den Mauſergewehren
der Feinde beſetzten unſere braven Truppen
im Geſchwindemarſch die hinter ihnen liegende 9
Drift. Plötzlich drangen, um uns abzuſchnei
den, ſieben Buren in hellen Haufen aus der

Bewegung umging Kolonel Bleakſmith ihren
linken Flügel und zwang ſie zur Wiederver

Obwohl die
Buren hinter uns beſtändig weitermauſerten
und uns nicht unerhebliche Verluſte beibrachten,
hatten wir bis zum Abend unſere ſämtlichen
Stellungen wieder beſetzt.

Hie Voſſ. Zig. teilt mit: Profeſſor R.
Begas hat im Auftrage des Kaiſers einer
Reihe von Berliner Bilshauern mitgeteilt,
daß der Kaiſer mit Mißfallen wahrgenommen
hohe wenn Feine Veußerungen rein p ivater

Natur bei Gelegenheit von Atelierbeſuchen
in Zeitungen wiedergegeben werden. An die
mit Arbeiten für die Siegesallee betrauten
Künſtler iſt daher die Weiſung ergangen, die
Mitteilung ſolcher privaten Aeußerungen zu
unterlaſſen.

Die Kaiſerin wird ihre Schwägerin,
die Prinzeſſin Heinrich, nunmehr in Kiel be
ſuchen. Die Prinzeſſin befindet ſich ebenſo
wie ihr jünaſter Sohn vollkommen wohl.

Prinz Heinrich landete am Montag
in Neapel und ſetzte nachts die Reiſe nach
Genua fort. Ende der Woche macht er ſeinen
Beſuch am Wiener Kaiſerhofe, wo ſeiner ein
en glänzender wie herzlicher Empfang

arrt.
Gine deutſche Kabelſtation wird bekannt

lich in Horta auf der Azoreneninſel Fayal
errichtet. Die Bedienung des Kabels über
nehmen elf deutſche und ſechs engliſche Be
amten. Das Kabel wird eine Geſamtlänge
von 4366 Seemeilen haben. Die Koſten be
laufen ſich auf 18,7 Mill. M. Die Her
ſtellung iſt einer Londoner Firma übertragen,
der Kupferdraht dagegen iſt von der Aktien
geſellſchaft Felten und Guilleaume in Mül
heim a. Rh. hergeſtellt.
m Reichstage haben ſich Mißſtände

bei der Ausgabe von Tribünenkarten heraus
geſtellt. Jn der „Kieler Ztg.“ teilt Paul
Lindenberg mit, daß, während die Tribünen
karten an der Kartenausgabe vergriffen waren,
ſie draußen von Händlern zum Kaufe ange
boten wurden. Wir zweifeln nicht daran, daß
das Reichstagsbureau hier Abhilfe ſchaffen
wird; ein Handel darf mit den Karten nicht
getrieben werden.

1341 Seeſchiffe ſind im letzten Jahre
verl n gegangen, darunter 73 deutſche.
Auß e nerlitten 5515 Schiffe Beſchädigungen,
worunter 378 deutſche waren.

Giux Muſiker Demonſtration für die Buren
hat in einem Theater in Chicago kürzlich
ſtattgefunden. Die Muſiker verweigerten während
der Aufführung „God save the Queen“ zu
ſpielen, worauf der Orcheſterdirigent ſich ka
priziert hatte. Das Signal zum Streik hatte
der Trommler gegeben, der ein fanatiſcher
Anhänger der Buren iſt. Das Publikum
klatſchte den Muſikern Beifall und ziſchte den
Orcheſterdirigenten aus. Dieſer mußte nach
eben und die engliſche Hymne durch die ame

rikaniſche „The Star-spangled banner“erſetzen.

Geſchäftekniffe in aller er e
die Berliner Zeitſchrift

eigt ee v einer
die den Titel führt „Allerhand Hantierunge
für junge Leite, die ſich der Krämerei und
Handel befleißen thun: Frumbheit iſt die erſte
tugendliche Aigenſchaft eines Krämers, doch
haſt Du auf Dein Nutztheil zu hantiren.
Bei Maß und Gewichte ſain allerhand Kunſt
zu machen, wan Du fir 2 Pfg. Kimmel meſſen
tuſt, halte das Mäßlein fein krump, als het
teſt Du das Reißen in Deiner Hand, mit
der anderen Hand fille ein, und ee fol iſt
ſtirze es der Kunde im Topf. So Du
Honig auf die Wag gikſt, gebe Steine ale
Gewicht ſo, daß Dein tiefer ſteht, ſonſt haßt
Du kain Gewin. Wiegeſt Du mit der
Hantwage Pfeffer über 3 Pfg., ſo ſchnelle
mit dem langen Finger der linken Hand das

Elle Hanfbendelein ober Waiszeug meſſen thuſt,

ſo halte den Daumen der rechten Hant mit
der Flaiſchſeite auf das Bändelein, bei ab
ſchneiden aber überliege Dein Daumlein bis
zur Nagelwurzel, ſo gewinneſt Du bei jeder
Elle eine Nagellänge. Jſt Dir an aine
Kundin was gelegen, ſo mache Dich gefelig,
ſage das ſie ſchönläibig ſei, und Du vollge
fallen an ihr findeſt, ſie wird geblendet ſeyen
und kannſt auf vorteilhaften Verkauf ſicher
ſeyn, auch wenn die Waiber häßlich und
narbig ſind tuhe ihnen ſchön, es pringt Nutz.

Die Schlagfertigkeit eines preußiſchen
Generals wird in einer größeren rheiniſchen
Stadt viel beſprochen. Es war bei dem
Feſtmahl am Geburtstag des Kaiſers, als der
engliſche Konſul auf den preußiſchen Offizier
trat, ſein Glas erhob und ſagte „Die eng
liſche und die preußiſche Armee ſie lebe hoch
Der General, dem in dieſem Augenblick die
Zuſammenſtellung wohl nicht ganz behagte,
erhob den Pokal, rief „Die Königin und
leerte ſein Glas.

Kunſt und Miſenſchaft.
Jn den techniſchen Zeitſchriften, merkwürdiger

weiſe beſonders in ausländiſchen, iſt jetzt vtel von
einer Erſindung die Rede, die ein Deutſcher (in
Mannheim) gemacht haben ſoll und die in der That
gerade jetzt z. Z. des Bergwerkerſtreiks das größte
Aufſehen zu erregen geeignet iſt. Die Sache iſt
jedenfalls für wichtig genug erachtet worden, daß der
Konſul der Vereinigten Staaten in Mannheim einen
beſonderen Bericht darüber nach Amerika geſandt hat,
worin er ſich im ganzen günſtig über die Erfindung
ausſpricht, obgleich er ſie noch nicht für vollkommen
erklärt. Wir erfahren daraus folgendes: Es werden
gewiſſe Jngredienzien mit Erde vermiſcht und zu
einer einheitlichen Maſſe verarbeitet, die als Brenn
ſtoff dienen ſoll. Jene Jngredienzien ſind das Ge
heimnis des Erfinders. 100 Kilograwm der Zuſatz
ſtoffe ſind in Mannheim für acht Mark zu kaufen,
es wird aber nur etwa der fünfzehnte bis ſechs
zehnte Teil davon zur Herſtellung von einem
Zentner künſtlicher Kohle gebraucht. Einſchließlich der
Arbeitskoſten und ſonſtiger Ausgaben würde ſich die
Herſtellung von einem Zentner künſtlicher Kohle auf
30 Pfg. ſtellen. Die künſtliche Kohle iſt von greu
ſchwarzer Farbe und wird in Stücken von drei ver
ſchiedenen Größen gepreßt. Die einzelnen Stücke find
hart und ſpröde und entzünden ſich, wenn ſie ganz
oder zerbrochen in den Ofen geworfen werden, leicht,
und brennen lebhaft. Um auch für indufſtrielle
Zwecke den neuen Breunſtoff anwendbar zu
machen, ſollen demnächſt größere Stücke von je
10 Pfund Gewicht hergeſtellt werden. Wir enthalten
uns jedes Urteils über dieſe Nachricht, es kann je
doch niemand zweifelhaft ſein, daß bei einer vollen
Bewahrheitung des Berichts die Erfindung von außer
ordentlicher Tragweite ſein würde.

Wie man Präſtdent wird.

im Namen des Präſidenten die ſofortige
Auslieferung des Empörers verlangte. Der
Kapitän wollte ſich aber dazu nicht früher
verſtehen, als bis der mexikaniſche Lotſe von
Vera Cruz an Bord gekommen wäre.
Diaz konnte daher inzwiſchen ſeinen Ver
folgern nur durch Schwimmen entrinnen.
Doch wurde dies dadurch erſchwert, daß das
Schiff beſtändig von einer Menge gefräßiger
Hatfiſche umkreiſt wurde. Um dieſe zu täu
ſchen, kam der Begleiter Porfirios, ein
DeutſchAmerikaner, auf den klugen Gedanken
am frühen Morgen, wo außer der Wache
niemand auf Deck war, an der einen Seite
des Schiffes mehrmals eine Stange mit einem
mächtigen Stück Fleiſch als Köder hinzu
halten, ſo daß ſich die Haifiſche alle nach
dieſer Seite wandten. Mittlerweile ließ
ſich Diaz, mit einem Schwimmgürtel ver
ſehen und mit einer Axt und einem langen
Meſſer zum Schutz gegen die Meer
bewaffnet, in das Waſſer hinab. Erſt gegen
Mittag ſollte der Lotſe von VeraCruz ein
treffen. Nun galt es vor Allem, auch die
Menſchen zu täuſchen. Zur Zeit der Sieſta
begab ſich daher der Freund des Entflohenen
in deſſen Cajüte und warf eine mit Steinen
beſchwerte und mit den gewöhnlichen Kleidern
Porfirios bekleidete Strohpuppe aus dem
Cajütenfenſter ins Waſſer. Sofort erſcholl
auch der Ruf: „Mann über Bord!“ und es
hieß, der mexikaniſche General Don Porfirio
habe ſich ins Waſſer r. Alle Rettungs
verſuche waren vergeblich. Der Hauptmann
ſchäumte vor Wut über das nun verlorene
Fanggeld, glaubte aber die Gewißheit mit
nehmen zu können, daß der Verräter ertrunken
und für immer unſchädlich ſei. Inzwiſchen
aber hatte ſich dieſer mutig durch die Meeres
tiger hindurchgekämpft. Mit Hilfe ſeiner ihn
erwartenden Druppen gelangte er alsdann
ſiegreich auf den Präſidentenſtuhl.

Für Geiſt und Gemüt.,
Wie ſie ſpricht. Glückliche Braut: „Prüfet Alle

und den Beſten behaltet!“
Druckfehler. Der Patient las eben in einem

Buche. Da trat der Arzt ein. „Was ſehe ich,“ rief
dieſer, „Sie leben Das darf nicht ſein

Zeitgemäß!
„Transvaal“ hat der Lehrer zum Thema erwählt

Und viel von den Buren den Schülern erzählt.
„Nun, Kinder,“ ſo ſagt er in ſeiner ſtets milden
Und freundlichen Weiſe, „vermögt Jhr zu bilden
Mir wohl einen Satz Alle ſpitzen das Ohr
Jn dem auch das Wörtchen „Colenſo“ dommt vor?“

So Der j tzige Präſident der Republik Mexrieo,

ſtebzigſten stag feiert t
mal zum Präſidenten gewählt iſt, verdankt
ſein hohes Amt beſonders der großen Geiſtes
gegenwart, die er im Jahre 1877 an den
Tag legte. Diaz hatte ſeit dem Tode des
Kaiſers Maximlian, an deſſen Sturz er be
teiligt war, wiederholt nach der Präſidentſchaft
geſtrebt, war indeſſen immer wieder durch
andere Bewerber verdrängt worden, und ſchließ
lich nach der Union gegangen, um von hier
aus Pläne zum Sturze des Präſidenten Jg
leſias zu ſchmieden. Dieſer hatte aber von
Porfirios Abſicht, heimlich zurückzukehren und
an der Spitze ſeiner Getreuen die Fahne der
Empörung aufzupflanzen,
Es ſtellte ſich daher ſchon in NewOxleans

Zeigelein ſo, daß man glauben thut, es iſt
mebr, als man verlangt. So Du eine

auf dem Dampfer, den Porfirio beſtiegen

Raſch hebt da der Letzte der Klaſſe die Hand.
Du kannſt es? Ei, da bi nt.“Du kannſt es St Fs e egne n a m

Buren Menn
im Hotel Kaiſerhof zu Traben a. M.

am 29. Januar 1900.
BurenSpionskopPaſtetchen.

TransvaalOchſenſchwanz Suppe.
ModderriverZander mit TugelaTunke.

Filet à la Ohm Paul mit verſchiedenem Gemüſe
Britiſche Kampfhähne, nach Burenart maſſakrirt,

mit Salat à la Ladyſmith.
Engliſcher Aufſchnitt mit BurenShrapnels.
Strenge Erziehung. Tochter: „Papa, Alfred iſt

mir das Teuerſte auf Erden, gieb uns Deine Ein
willigung zur Heirat.“ Vater: „Nichts da, Du
brauchſt nicht immer das Teuerſte zu haben

Scherzfrage. Warum iſt in London der Himmel
ſo grau? Weil die Engländer das Blaue herunter
elogen haben.Wind bekommen. gelog

Bitterſüß. Elschen „Wenn ich mir den Zahn
ziehen laſſe, kriege ich eine Mark, dafür kaufe ich mir
Bonbons, davon kriege ich wieder Zahnſchmerzen

hatte, ein mexkaniſcher Hauptmann ein, der und ſo geht das immer weiter.“

e hen de in le de ehe h e

brummte er, „ich hätte mit Elly laufen ſollen, das wäre ge

Glückskinder. 10
Roman von Valeska Gräfin BethuſyHuc.

„Wirklich dumm, daß ich mir die Mädel beſtellt habe,“

ſcheidter geweſen.“

Da leuchteten zwiſchen dem winterlichen Weiß am gegen
über liegenden Teichrande zwei rothe Kleider auf, und unter
den weißen Mövenkäppchen welche die blonden Mädchenköpfe
da drüben bedeckten, blickten zwei junge, von der Winterluft
geröthete Geſichter lächelnd zu Arved herüber. Er war ge
rade mit dem Anſchnallen ſeiner Schlittſchuhe fertig, als er ſie
da drüben ſtehen ſah, und nun lächelte er doch und glitt hin
über, den Schweſtern entgegen. Sie ſahen beide ſo hübſch
aus, daß ſein Bedauern, ſie eingeladen zu haben, ſchnell verflog.

„Darf ich Jhnen helfen, die Schlittſchuhe anzuſchnallen
fragte er, alle mütterlichen Ermahnungen vergeſſend.

„Das haben wir ſchon beſorgt, dort hinter der alten
Weide,“ erwiderte Elschen. „Sie ſahen nach der anderen Richt
ung hin, da ſahen Sie uns nicht.“

Er reichte ihnen die Hände entgegen und dahin flogen
alle drei über die glitzernde Fläche. Arved fragte, wie den
beiden Schweſtern das neuliche Feſt bekommen ſei.

Anne Marie antwortete einſtlbig, ihr war ſo ſonderbar
beklommen zu Muthe. Die ganze Nacht hatte ſie von dieſem
Eislauf halb wach geträumt, immer hatte ſie Arveds Stimme
gehört, hatte ſie ſeine Hand in der ihren gefühlt, und ſie
hatten ſich ſo viel, ſo viel zu ſagen gewußt. Und nun glitt
ſie wirklich Hand in Hand mit ihm dahin, vorüber an der
leuchtenden Winterherrlichkeit des Parkes, als liefen ſie mitten
hinein in einen märchenhaften Zauberwald und nun ſchien
die Wirklichkeit Anne Marie wie ein Traum, und die Worte
fehlten ihr. Elschen plauderte inzwiſchen unbefangen über die
Herrlichkeit des Kränzchens, das all' ihre Erwartungen von

Arved lächelte
doch im Grunde nur von oben herab beurtheilte, kam ihm
komiſch vor. „Mama hat doch recht gehabt, dieſe Mädchen
gehören wirklich einer anderen Welt an,“ ſagte er ſich.

Anne Marie fühlte inſtinctiv, daß in Elſes Entzücken
etwas lag, das ihm mißfiel, und das brach den Bann, unter
dem ſie ſchweigend neben Arved dahin glitt

„Die Geſellſchaft unſeres guten Städtchens läßt ja noch
viel zu wünſchen übrig, Elſe kennt nur nichts anderes,“ ſagte
ſie. Aehnliches hatte ſie während des Tanzes zu Arved ge
ſagt, und er war ſehr einverſtanden damit geweſen. Heute,
wo er nicht mehr unter dem Eindruck des Staunes über dieſe
ſchöne Mädchenblume inmitten der kleinſtädtiſchen Miſere ſtand,
hörte er in ihren Worten aufs Neue eine Beſtätignng des
Urtheils ſeiner Mutter.

„Es ſind doch alles gute, ehrenwerthe Leute, die Sie von
Jugend an kennen,“ ſagte er, „und Fräulein Elſe hat doch
ganz recht, wenn ſie ſich mit ihnen amüſirt.

Anne Marie ſah ſehr erſtaunt zu ihm auf.
„Jch verdenk's auch Elschen nicht, gewiß nicht, nur ich

kann nicht recht mit.“

„Das iſt doch eigentlich ſchade, denn es geht Jhnen viel
dadurch verloren,“ ſagte er und beglückwünſchte ſich dabei im
Stillen zu der ſtricten und braven Weiſe, wie er „dieſen Mäd
chen“ gegenüber ſeine Rolle durch führte

Anne Marie aber empörte ſich gegen ſeine plötzlich ſo
ganz veränderte Auffaſſung der Sachlage.

„Wie meinen Sie das?“ fragte ſie kurz, undnun ärgerte
ihn wieder ihr Ton, und er ſagte faſt ein wenig hochmüthig

„O, ich meine nur, daß es doh eigentlich immer be
dauerlich iſt, wenn man ſich in dem Milien, in dem man
einmal ſteht, nicht wohl fühlt.“

Anne Marie ſchwieg; das ſagte Arved Doven, derſelbe

einem erſten Ball noch übertroffen habe

Jhr Entzücken über all das, was er
Elſe ſchwieg auch, denn ſie wußte nicht recht, was Arved

mit dem „Milieu“ meinte, und wollte ſich keine Blöße geben,
indem ſie etwas Dummes ſagte. Und in dem allgemeinen
Schweigen that es Arved nun wieder leid, daß er doch
wohl AnneMarie verletzt habe, und einlenkend ſagte er:

„Freilich, ich begreife, daß ſie manches jetzt anders
beurtheilen, als ehe Sie nach Breslau kamen, aber das iſt ja
eben die Kunſt im Leben, daß man ſich überall das Gute
heraus ſuchen muß.“

Anne Marie fühlte ſich gründlich ernüchtert. Wie kam
er dazu, in dieſem Schulmeiſterton zu ſprechen That es ihm
leid, daß er neulich ſo zutraulich geweſen war, und wollte
er ſie an den Standesunterſchied zwiſchen ſich und ihr er
innern Bei dieſem Gedanken ſtieg ihr eine ſo heiße Blutwelie
in den Kopf, daß ſie plötzlich entſchloſſen ſtehen blieb.

„Sie haben ſehr recht, Herr von Doven,“ ſagte ſie, „man
ſoll nicht bloß das Gute heraus ſuchen, man muß es auch
verſtehen, es mit Maaß zu genießen. Jch denke, wir ſind lange
genug gelauſen, und die Eltern werden uns erwarten Sie
löſte ihre Hand aus der ſeinen

„Aber wir haben erſt einmal die Runde um den Teich
emacht,“ bemerkte Arved abwehrend. Elschen ſah die Schweſter
mit erſchrockenen Augen an.

„Ja, das iſt eben die Geſchichte vom Maaßhalten,“ ſagte
Anne Marie, „wir dürfen Jhre Zeit nicht länger in Anſpruch
nehmen.“

Arveds Stirn röthete ſich. Eine ſolche Zurückweiſung hatte
er nicht verdient. Wenn ſie denn aber nicht anders wollte
immerhin, mochte ſie gehen, es war ja wohl für alle Theile
am beſten ſo.

„Es thut mir wirklich ſehr leid!“ ſagte er noch und
machte eine halbe Bewegung, um Elschen beim Abſchnallender Schlittſchuhe behil ihn ſein

Arved, von dem ſie ſich noch vorgeſtern ſo ganz verſtanden
l



G geehrten bauenden Publikum von
Annaburg und Umgegend die höfl.

Anzeige, daß ich

Bauten jeder Art,
ſowie die Anfertigung von Bauzeich
nungen, Lageplänen, Koſtenanſchlägen,

Anzeigen. Feuerverſicherungsbark für Deutſchland zu Gotha.
l Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.Nutzholz Verſteigerung. Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1889 beträgt der zur Ver

b Jn Königlichen Oberförſterei Anna theilung kommende Ueberſchuß:

urg ſollen am r rn cMontag, den 19. Februar 1900, e e 72 Prozent ungen, Lage t tVormittags 10 Uhr der eingezahlten Prämien. J Reviſionskoſtenanſchlägen, Maßen undim Waldschlösschen zu Annaburg öffent- Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß Antheil beim nächſten Ablauf der ſtatiſchen Berechnungen zur Ausführung
lich meiſtbietend verſteigert werden Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsfahres durch Anrechnung auf die neue übernehme. Werthgeſchätzte Auftraggeber

Kiefernkahlſchlag Jagen 145, Schutzbezirk Prämie, in den im S 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch können ſich einer streng reellen und
Annaburg, an der PrettinAnnaburger die unterzeichnete Agentur.
Chauſſee, 2 Km vom Bahnhof Annaburg:

5 Eichen IV. u. V. Claſſe mit 2 km,
55 Birken IV. u. V. Claſſe mit 13 m
1267 Kiefern I. bis V. Claſſe mit 1131 km,

Fertige Außbaum u. Mahagoni Möbelhiervon etwa 200 Stück Kiefern einzeln
(blauer Farbſtrich an der Nummerſeite),
im übrigen in Looſen von 5, 10, 15 und
25 Stück. Loosregiſter koſtenfrei auf
dem Bureau, Stammregiſter gegen Schreib
gebühr bei rechtzeitiger Beſtellung.

Suche ſofort einen tüchtigen
v STagelshner

bei 2 Pferden zu dauernder Beſchäftigung.

Annaburg. Aug. Acker.
Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
Annaburg. Wilh. Freicdank,

Schuhmachermſtr.

Ein junges ordentliches
Dienſtmädchen

wird ſofort geſucht. Zu erfragen in der e
Exped. d. Ztg.

r Musik.Söhne achtbarer Eltern, welche Luſt
haben, die Musik zu erlernen, finden
unter günſtigen Bedingungen und Zuſicher-
ung gewiſſenhafter Ausbildung Aufnahme
bei C. Lehmann Nachf.P. Lehmann, Muſikd.,

Jeſſen (Bez. Halle.

r Leipziger
Taſelcompoffrüchte

r I 2 u IGlas Glas Doſe Doſe
Birnen rothe ganze

Frucht l,50 90 1,25 75
Erdbeeren 1,70] 95Kirſchen ſchwarz 90ohne Steine 90 80Reineclauden 90 85Wallnüſſe
Birnen weiß, halbe

Früchte
emvfiehlt

Sophas
in jeder Ausführung und Preislage

e Bettstellem
mit und ohue Klatratze,

Rohr- und Polsterstähle

S ſowie Koffer,
)rrren- und Damen-Keiſeraſchen

empfiehlt

Otto FPuhrmann,
Annaburg.

G h O h hEinem hochgeehrten Publikum von Anng-
burg und Umgegend zur gefl. Kennt

nißnahme, daß ich E. jeden Dienſtag
und Freitag in Annaburg im Gaſthof
zur „Weintraube“ anweſend bin und
Bestellungen auf alle in mein Fach
einſchlägigen Arbeiten entgegennehme.

R. Klinkiſch,
Korbmachermſtr., Prettin a. E.

Geſunden, reinen

Pfälzor Wein
beziehen Sie billig und gut von

Weingutsbeſitzer

Ludwig Schneider,
Geinsheim (Rheinpfalz.)

Bezug in Gebinden von 30 Ltr. per Liter
von 45 Pfg. an,

d

h h

Annaburg (Bez. Halle), im Februar 1900.
Philipp Kriegew, Apothekenbeſitzer.

S in einfacher und eleganter Ausstattung,

Trumeaux c Heterneund 2 rRspiegel mee
in verſchiedenen W Küchen

Größen, ee empfiehlt zu den billigſten Preiſen.
Annaburg. A. WälIe, Ciſchlermriſter.

Vis-a-yis dem Gaſthof zum Schwarzen Adler.
S e

bezogen werden.

m svel
ſteht zum Verkauf; ferner empfehle

Einrichtungen
Schrot- u. Kartoffelquetschen,

e e eS S d S 7 J

S Für Mugenleidende!
Allen denen die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens, durch Genuß

M mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch eine unregelmäßige
Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

S Magenkatarrh, Magenkrampf,
Wagenſchmerzen, ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hautsmittel empfohlen, deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen
ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Dieſer Kräuter Wein iſt aus vorzüglichen, beilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Perdaunngs-Brganismus

des Menſchen ohne ein Abführmittel zu ſein. Kräuter- Wein beſeitigt alle Stör
ungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen

den Stoffen und wirkt fördernd auf die Keubildung geſunden Blutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter--Weines werden Magenübel meiſt ſchon im Keime

er ickt. Man ſollte alſo nicht ſänmen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund
heit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod

S brennen, Blähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden

e r 8 nach einigen Mal Trinken beſeitigtS Stuhlver ſtopfung u. deren unangenehme Follgen, i Beklemmung, Kolikſchmer
umſo heftiger auſtreten, werden oft zen Herzklopfen, Schkafkoſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Le
Ler, Milz u. Pfortaderſyſtein (Hämorrhoidalleiden) werden durch den Kränter- Wein raſch u. gekind
beſeitigt. KräuterWein behßeht jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen

h Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle üntauglichen Stoffe ans Magen und Gedärmen

GHito Riemann i Hageres, bleiches ussehen, Blutmangel, Entkräftun g

h mung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafkoſen Dächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam da
hin. E. Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. W Kruäter
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an, beſchlen
h nigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue

J Kräfte und neues Leben.

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes
der Leber. Bei gänzlicher Appetitkeſigkeit, unter nervöſer Abſpannunug und Gemütsverſtim-

Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.
Kräutker- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75 in Antrag

burg Jeſſen, Schweinitz Prettin Pretzſch, Dommitzſch, Schönewalde, BPerzberg a.
Schlieben, Falkenberg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Iihert Vllrich, Leipzig Weſtſtraße 82*, 3 und
M mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands
S porto und kiſtefrei.

men Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich W Hubert Ulvich'ſchen Kräuter- Wein.

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind Malagawein 450.0, Wein-
e ſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0

Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel ag 10,0. Die
I Beſtandteile miſche man.

Hubert Allrich' ſche Kräöuter- Wein

freundlichſt ein

gegen Knochenweiche pp.
e und zur Aufzunecht von Jungyieh unbedingt nöthig,

empfiehlt billigst die Apotheſfee An u.

als Beigabe zum Viehkutter,

h e
Frauen und Mädchen Was ist Peraxolin?

benützen zur Erfrisehnng, Verschönerung
und Verjüngung ihres Teints

Grobich's Meublumen-Seiſe
aus dem Extracte der vom Pfarrer Kneipp
s0 vielfach verordneten, die Haut erfri-
schenden und belebenden Heublumen er-

zeugt. Preis 50 Pkg.

eraxolin entfernt Wein-, Kaffee
Fett-, Tinten-. als auch Harztflecke aus
den heikelsten Stoffen. ohne Ränder zu

hinterlassen,
Feraxolin ist seit Jahren erprobt und ist
gesetzlich geschützt. Preis einer neu-

artigen Metallhülse 35 und 60 Pfg.

Engros durch die Bngeldrogerie von Johann Groliäch,
K. K. Privilegiums- Inhaber in Brünn, in Mähren.

In Anna burg bei: Phipp Krieger Apotheker.

e

sachgemässen Bedienung meinerſeits
verſichert halten.

Annaburg, den 19. Jannar 1900.

Hermann Beck,
Zimmermeiſter.

NB. Baumaterialien jeder Art
können durch mich direkt oder indirekt

D. O.

Ein ſtarker Göpel

Häcksel Maschinen,
Runkelrübenschneider,

Brückenwaagen äller Grössen,

G Hiserne Oefen Gs aller Art, ſowie Koch und Bratkaſten,

Ofenthüren, Roſte nud Platteun,
deutsche unci engl.

un Werkzeuge, e
Haus- und Küchen-Geräthe
in großer Auswahl.

Annaburg. W. Mauer.
Reparaturen an allen dieſen Sachen

schnell und billig. D. O
Theater in Annaburg.

Jm Saale des Herrn Hagemaun.
Direktion Paul Becker.

Sonnabend den 10. Februar:
(Bedeutendſte Novität dieſer Saiſon!)

Fuhrmann Henſchel.
Schauſpiel in 5 Akten

von Gerhard Hanptmann.
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein

Bruno Wald art. Direktor

Aaturheilverein
m Annaburg. m

Montag, den 12. Februar er.,Abends S Uhr
Monatsversammlung

im Vereinslokale. Möglichſt zahlreiches Er
ſcheinen erbittet Der Vorstand

Gasthof
zur Weintraube.

Sonutag, den 11. d. Mts., ladet zum

Bookbierfest,
ff. Bockwürſtchen und

friſchen Pfannkuchen
Herm. Kase.

Reftaurant zum Aumwahurger

Logir- und Geſellſchaftshang
ladet am Sonntag den II. d. Mts. zur

Fastnachtsfeier
freundlichſt ein. Für diverſe gute Speiſen
und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll
Hermann Veck.

Meuselko,
Sonntag, den 11., und Montag, den

12. d. Mts. ladet zur

Pastnacht
freundlichſt ein Oskar Lehmann.
ZWir bitten höflichſt um Rückgabe unſerer
S Kaffeecdecke, welche uns am
3. Februar Nachts auf der Bühne im
Hagemann'ſchen Lokale abhanden gekommen
iſt. Belohnung zugeſichert.

Frau Spielmann nebſt Tochter.
e

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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Fortſetzung
S ie hatte jetzt nur geſagt, was ſie

S vorhin, im Feuerglühen des Him
mels beim Anſchauen Leons em

W pfunden. Sie hatte es faſt im
g geſagt.

„Ein Engel Gottes!“ wiederholte Leon in
tiefen Gedanken. Er ſchaute geſpannten
Blickes in Erikas, während dieſer Rede wie
verklärt erſcheinendes Antlitz, er ſah den tief
blauen Sammet ihrer Augen, der den feuchten
Glanz überhauchte. Er hörte auf die ſüße
Stimme, die, indem ſie farbenprächtige Schil
derungen entwarf, ſich ihm ins Herz ſchmei
chelte, ihm alles, was ſie ſagte, zur himm
liſchen Offenbarung machte.

Erika hatte, wie in jenen goldenen Zeiten
ihrer Kinderphantaſien, auch jetzt zur Him
melsküppel emporgeblickt. Nun als
Leons Ausſpruch Enge
und dann ſcheu zur Ert

Erwachte ſie aus einem Traum?
Purpurglut bedeckte ihre Wangen,

ihr Atem kam und ging raſch, und ſie
fragte ſich mit Beben:

„Was that ich? Habe ich mich ver
raten?“

Leons tiefe Bewegung ließ ihn Eri
kas Verwirrung überſehen. Auch er
wollte reden. Von ſeiner Liebe zu ihr.

Da ſchob ſich eine graue Geſtalt
durch das Blättergewirr. Herr Schwarz
fragts lächelnd:

„Wie, Erika, nennſt Du das auch
Krankenbeſuche?“

So wurde die Entſcheidung noch hinaus
geſchoben, aber ſie brach doch ſchneller herein,
als Leon erwartet hatte.

Noch immer widmete er ſeine Morgen
ſtunden dem Freunde, der ihm nach dem ge
meinſchaftlich eingenommenen Mikttagsmahl
weitgehendſten Urlaub gewährte.

Ramin fragte nie, wie Leon ſeine Zeit zu
brächte, und der Graf vermied es, von Erika

Schwarz zu ihm zu ſprechen. Erika war die
ſem blaſierten Weltmann eine Art Heilige ge
worden, die vor profanen Ohren zu nennen
er ſich ſcheute.

Als die Freünde gegen Mittag nun wieder
einmal ihre Räder in den Gutshof lenkten,
ſprach Hatto im Abſteigen zu Sutterhoff:

„Was Sie doch für vornehme Bekannt

mee h

ſchaften haben, Leon! Kam da geſtern eine mich zu bewundern, kam ſie doch wohl nicht.
prächtige Amazone angeritten und fragte nach
Jhnen. Jch hätte dies Jhnen ſchon eher kund
thun ſollen, aber ich hatte Berechnungen im
Kopf, und ſchöne Frauen? Na, die können
mir geſtohlen bleiben!“

„Eine Amazone?“ Leon wurde etwas ner
vös, als er neben Hatto die Freitreppe empor
ſtieg. Die zauberiſche Nixe im blaßblauen,
ſchillernden Gewande tauchte verheißungsvoll
in ſeiner Erinnerung auf.

„Sie ſprachen mit ihr, Hatto?
Frau Jutta von Hochberg?“

„Nun freilich! Frau von Hochberg aus

War es

Carus Sterne.

dem „Waldſchloß“. Sie war ſo gnädig, von
dem Rappen herunter zu ſteigen und mir ein
Stündchen Geſellſchaft zu leiſten. Eine
reizende Dame übrigens! Jch habe mich lange
nicht ſo gut unterhalten. Sie nehmen das
nicht übel, Leon. Plaudern können Sie ja
auch reizend, wie ſelten ein Mann. Aber dieſe
„Jutta“ iſt Jhnen entſchieden über. Sie hat
einen Lachton! Das reine SilberNixenlachen
könnte man es nennen

„Das meine ich auch! Von Nixen hält
man ſich aber möglichſt fern,“ entgegnete Leon
mißgeſtimmt. Was wollte denn die Dame
eigentlich

„Was Sie wollte? Sie ſind einzig? Um

Sie ſchmollte auch ein bischen. Sie meinke:
das Waldſchloß läge doch nicht aus der Welt,
und es wäre gar nicht hübſch von Jhnen, daß
Sie ſich dort nicht manchmal nach ihr umge
ſehen hätten. Es wäre vereinbart geweſen,
daß ſie wiederkämen. Und nun ſei ſie ſchon vier
Tage da, langweile ſich tödlich und ſchaue ſich
nach ihrem Ritter die Augen aus.“

„Das iſt nicht übel!“ lachte Leon gezwün
gen auf. „Wir hätten ein Wiederſehen ver
einbart? Frau Jutta beſitzt wahrlich eine ſehr
rege Phantaſie. Jetzt muß ich doch wohl oder
übel hin, nicht wahr?“

„Na, Leon, Sie werden in dem Sittenkodex
der Vornehmheit beſſer zu Hauſe ſein als ich!“
ſprach Ramin beluſtigt. „Sehen Sie gefälligſt,
wie Sie mit der Schönheit fertig werden
Iſt mir lieb, daß ich ihr nicht Rede zu ſtehen
habe. Potz Wetter, kann die einem Augen
machen

„Ja, ich will mit ihr fertig werden!“ mur
melte der Graf erbittert, und zwar morgen

hen eEr aß mit wenig Appetit zu Mit
tag. Juttas Name wurde nicht mehr
genannt.

In Leon aber klang for! während
Frau von Hochbergs Lachen. Er fürch
kete Jutta. Jhre Gegenwart wirkte
ſtets berauſchend auf ihn Vielleicht
war es die Gleichartigkeit ihrer Ge
wohnheiten und Lebenserfahrungen, die
ihn anzog und doch auch wieder ab
ſtieß

„Jch muß ein Ende machen!“ ſprach
er zu ſich, als er ſeine Maſchine beſtieg
und zu Schwarzes fuhr. „Jch will
ihr ſagen? Jutta? Nein, ich will
Erika um ihre Hand bitten!“

Er nahm heut mit Willen den läng
ſten Weg. Stunde auf Stunde fuhr er durch
den Forſt. Endlich kam er an die Heide, die
vor Erikas Heim ſich hindehnte.

Und da gewahrte er auch Erika am Saum
des Waldes, ganz wie ſie das Bild zeigte
Die ſehnſüchtigen Augen ins Weite gerichtet.

So wartete ſie auf ihn! Endlich ließ auch
ſie ihr Herz ſfprechen, endlich war auch ſie der
Liebesleidenfchaft verfallen!

Er ſprang ab und ſtellte ſein Rad an einen
Baum. Mit ſtark klopfendem Herzen näherte
er ſich dem geliebten Mädchen.

Als Erika Leon auf ſich zuſchreiten ſah,
als ihr Blick ſein Geſicht, ſeine Geſtalt über
flog, wurde auch ihr bange zu Mut. Einen

Augenblick ſchien es, als wolle ſie fliehen, doch
ſie konnte nicht von der Stelle. Sie zitterte



7 ganzen Koörper, das Herz ſtand ihr faſt
till.

Herr Gott, das iſt die Entſcheidung!“
ſchrie es in ihr. „Warum ſo bald, warum
micht jeder Tag einzig ſchön! Hatten wir nicht
der Sonne übergenüg? Konnken wir nicht
ewig ſo fortleben? Jede Stunde durfte ich
mich auf „ihn“ freuen! Jeden Abend denken
morgen kommt er wieder! Welch ein Glück
iſt's doch geweſen! Nun kann ein Wort, ein
entſetzliches Wort uns für ewig trennen!
Aber nein, Erika! Richte die Blicke empor!
Niemand wird den Mut haben, das Tren
nungswort zu ſprechen; am wenigſten Dein
lieber, guter, unglücklicher Vater!“

Wie der Blitz hatten dieſe Erwägungen
Erikas Seele geſtreift! Sie wurde Herr über
ihre Faſſungsloſigkeit. Freundlich bot ſie
Leon die Hand, die er in der ſeinen behielt.

„So treten Sie mir doch noch einmal im
Walde entgegen! Und endlich kann ich Sie
ohne Zeugen ſprechen,“ ſagte er feierlich, mit
einem tiefen Atemzug der Freude

Sie ſchwieg. Sie verſuchte, ihre Hand
aus der ſeinen zu befreien. Aber die Sehn
ſucht lebte noch immer in ihren Augen.

Da kam Glückszuverſicht über ihn.
In der traumhaften Stille des warmen

Sommernachmittags ſchlang er ſeine Arme lei
denſchaftlich um Erika und küßte unzählige
Male ihren purpurroten Mund. Sie ſtand
wie erſtarrt. Sie rührte ſich nicht. Seine
Zärtlichkeit betäubte ſie, doch ſie erſchloß ihr
auch eine neue Welt. Jhr ſchien es, als ſproſſe
um ſie und ihn eine leuchtendrote Roſenfülle
auf, die höher und dichter ſich erhob und eine
Blütenmauer um ſie bildete, aus der es kein
Entrinnen gab.

Dann kam die Leidenſchaft auch über ſie.
Sie trank Leons Küſſe, wie eine Verſchmach
tende, der ein letztes Labſal wird.

„Erika, ſage mir, daß Du mich lieb haſt!
Sage mir, daß Du mein Weib werden willſt.

Es flimmerte ihr vor den Augen. Doch

ſie bebend ſprach
„Es kann nicht ſein, Herr Leon, ich bin

gebunden. Nur wenn mein Vater mich frei
ſpricht, darf ich glücklich ſein! Fragen Sie ihn!“

Sie enteilte, als wäre die Hölle hinter ihr
her. Völlig erſtarrt blieb Leon auf ſeinem
Platz ſtehen, dann lachte er wie ein Toller auf.

Was ſollte das heißen? Sie war in Glück
ſeligkeit erſchauert unter ſeinen Küſſen? Und
ſie hatte ſich dennoch eine Gebundene genannt?
Schon einen hatte ſie geliebt, wie ſie ihn jetzt
liebte? Oder mehr noch, viel mehr? Jener
aber hatte ihr Wort? Ha, ha, ha! Das war
die Wunderblume, die ihm nur blühte, ihm,
Leon. Jhm fiel das Bild ein und der Maler.
Wieder lachte er wie ein Jrrſinniger. Es war
klar, er war nicht als erſter in dieſe Wildnis
gekommen, der Maler Norden hatte Erika zu
ſeiner Braut gemacht, und jetzt mußte ſie dem
Fernen die Treue halten!

Um den Grafen drehte ſich Baum, Strauch
und Erde. Seine Zähne knirſchten in Wut
und Schmerz aufeinander.

Wozu erſt mit Erikas Vater reden? Nein,
er dankte für dieſe Auseinanderſetzung! Er
wollte dem armen Menſchen, dem Maler, nicht
die ſchöne Braut rauben! Ah! Wenn er nicht
Erikas erſte Liebe war! Dieſe ſüßen Lippen
ſchon geküßt, dieſe ſüßen Augen! Ach, ekel
hafte Welt!

ſie hätte jeden andern auch geliebt

Aber wäre es nich

e

Da war er nun hierhergekommen und hakke
neuen Lebensmut geſchöpft, und wieder war
er betrogen worden! „Arme Erika, auch Du
mußt leiden, aber helfen kann ich Dir nicht!
Und vielleicht bin ich Dir nur als der Reichere
willkommen geweſen! Du haſt es ja nie ge
leugnet, eine praktiſche Handelsfrau zu ſein!
Doch, wo iſt der Glückliche, dem ich weichen
muß? Ach, was kümmert's mich! Auch Du
biſt Lüge, holde Erika! Auch Du!“

Er warf ſich auf den Waldboden nieder
und vergrub den ſchmerzenden Kopf in den
Händen.
Der nächſte Nachmittag ſah ihn auf dem

Wege nach dem „Waldſchloß“.
Er hatte heut Ramin um ein Pferd gebe

ten. Sein Rad war ihm verleidet. Es er
innerte ihn an Erika, und er wollte nicht an
dieſes Mädchen erinnert ſein. Dem Freunde
hatte er auch bereits ſeine Abreiſe für den
nächſten Morgen angekündigt. Polen war ihm
verekelt. Er hatte in den ruſſiſchen Wäldern
wieder einmal die Wandelbarkeit der Liebe
kennen gelernt. Alles Einbildung, alles Täu
ſchung. Jeder andre Mann hätte zu Erika
in dem einſamen Garten kommen können, und

Es war
ihr Bedürfnis geweſen, Liebe zu geben, ob jetzt
dem Dümmſten oder dem Klügſten ihr Herz
entgegenſchlug, das war ihr nebenſächlich.
Wäre ihr Bräutigam zur Stelle geweſen, dieſe
Herzensverwirrung hätte überhaupt nicht
ſtattgefunden.

„Vergeſſen, nur vergeſſen!“ ſtöhnte der
Graf vor ſich hin.

„Doch, wie findet man Vergeſſen pei
nigte er ſich weiter. „Durch ein Neues Durch
neue Farben, neue Bilder, neue Eindrücke!
Neue Farben Wahrhaftig, dieſes ewige Grün
hatte er ſatt. Und das eintönige Rauſchen
des Waldes dazu! Mochten doch die prak
tiſchen Menſchen hier kriechen und ſich mühen
wie die Ameiſen, mochten ſie auch ihrer Un
moral ſchillernde Mäntelchen umhängen: ihn

kümmerte dies wenig. Er wollte ſich wieder
den Strom des Lebens ſtürzen, und aus

ten di in tetbeſſer, ſolche Leben
zu Zweien zu durchſchwimmen? Jmmer auf
ſich geſtellt! Stets allein! Es war zuweilen
unerträglich! Das Alleinſein machte ihm die
miſerabelſten Kreaturen zu angenehmen Ge
noſſen. Er hatte ſich ſo an den Freund ge
wöhnt, ach, und an die Freundin! Erika im
Garten ſchaffend, Erika im Hauſe um die
kranke Tante bemüht! Herr Gott, was für
Bilder fort damit! Meinetwegen hinein in
eine neue Liebe! In eine neue Liebe? Das
war je ſtets das erprobte Mittel geweſen, das
er ſehnſuchtsvollen Freunden in die Ohren ge
ſchrien hatte. Nun, was denen geholfen hatte,
es konnte auch ihm helfen.“

Und da war ſchon die Frau, das Nixlein,
das zu beſeelende Weib, dem er ſeine Schmer
zen klagen konnte! Auf einem weißen Zelter
ſah er ſie daherkommen, der geborene Liebreiz
war ſie. Auch eine weiche Hand hatte ſie.
War ſie nicht auch Samariterin geweſen an

dem erſten Abend, da er ſie geſehen Und ein
weiches, zärtliches Herz hatte ſie: das wußte
er von dem Gewitterſturm her! Ach, hätte

ſes Weibes erhört, wie geborgen in hingeben
der Liebe könnte er ſich heute fühlen!

Doch was er damals verſäumt, kam es
niemals wieder zu ihm? Grüßten ihn nicht
eben jetzt die zärtlichſten Augen im Waldes
dunkel? Wie ſie verbeißungsvoll ſchimmer
tken, dieſe Augen

in

Gut, wenn Jutta lieben wollke, warum
ſollte er ſich nicht lieben laſſen Frauenzärk
lichkeit iſt ſo ſüß, ſo beſtrickend, und dieſes
Weib war wunderbar ſchön!“

Wie anmutig ſaß ſie auf dem ſchlanken
Pferde! Da war bei aller läſſigen Grazie
denn ſie ritt im langſamſten Schritt Nerv,
Muskelkraft, wildes Feuer. Das knappe,

dunkelblaue Reitkleid verriet die Biegſamkeit

SeeleSie hwang ſich

ihres tadellos geformten Körpers, auf dem
ſchlicht geſcheitelten, blonden Haar ruhte das
ſchmuckloſe Hütchen, und die rote Roſe an der
Bruſt, die glühte wie ein Blutſtrom, der aus
dem heißen, leidenſchaftlich empfindenden
Herzen rann!

„Frau Jutta! Gnädige Frau!“
Wie ein Schrei waren die Worte von ſei

nen Lippen gekommen, ſeine Hand ſtreckte ſich
näch ihrer Hand. Jm warmen Druck umſchloß
er ſie.

„Wohin des Wegs?“ rief ſie.
Nicht fröhlich, nicht ſpottend klang ihre

Rede. Wie in Verwirrung hatte ſie die Augen
geſenkt und heißes Rot überflammte ihr Ge

ſicht, als ſie hinzuſetzte: „Wie Sie mich er
ſchreckt haben, Graf!“

„Erſchreckt? O, das wollte ich nicht!“
Aber es freute ihn, daß ſie ihrer Erregung

„Ich wollte zu Jhnen!“ ſagte er. „Wir
ſind ja ſchon ganz nahe am „Waldſchloß

„Zu mir?“ meinte ſie beſcheiden, ſtaunend,
faſt ein wenig ungläubig. „Ach, das iſt ſchön

Sie ſah ſich nach dem Reitknecht um, der
in reſpektvoller Entfernung hielt, und das
Silberſtimmchen klang wieder gar eigen
bittend:

„Wollen wir nicht lieber abſteigen, Graf?
Karl reitet mit den Pferden voraus und mel
det uns an.

„Ganz wie Sie wünſchen, gnädige Frau!“
Was hatte ſie nur? Dieſe weiche Stim

mung! Beinghe ſchien es ihm, als habe ſie
geweint. Thränen? Dieſe Frau konnte wei
nen? Ach, wenn ſie es konnte, wenn ſie es
konnte. Dann hatte ſie vielleicht doch eine

nicht gleich Herr wurde.

Arm, wie eine Feder aus dem Saktel. Und
dann neben ihm ſchreitend ſagte ſte r

„Die Luft iſt matt heut, nicht wahr? Oder
macht ſie mich nur ſo taumelig? Jch möchte
Sie beinahe um Jhren Arm bitten.

„Aber, gnädigſte Frau, ſelbſtverſtändlich!“
Er reichte ihr den Arm, während der Die

ner mit den Pferden ſich entfernte. „Jch
wagte nur nicht.

Und nach einer Pauſe des Nachdenkens:
„Sagen Sie mir, was Sie beunruhigt
und und, wenn in Jhrem „Waldſchloß“
ein Quell fließt, der wieder jung macht, weil

er Unvergeſſenheit lehrt, ſo führen Sie mich
zu ihm. Jch möchte ſo vieles vergeſſen.

„Sie auch, Graf? Sie auch?“ flüſterte ſie
und ſah ihn ſcheu, demütig von der Seite an.
„Ach, ich weiß den Quell nicht mehr zu finden.
Der Jungbrunnen iſt verſchüttet worden.
Warum ging ich auch fort?“

„Sie? Was haben Sie zu vergeſſen
rief er ſpöttiſch auflachend, aus ſeiner inneren
Qual heraus Er glaubte noch, daß neben ihm

die neckiſche Nirxe ſchrette.er nur in der Waldhütte das bange Flehen die e a
Sie ſah ihn mit einem wehen Blick in die

Augen. Dann richtete ſie ſich ſtolz empor:
„Sie haben recht,“ ſprach ſie bitter, „was

ſollte ich zu vergeſſen haben
Er ſchwieg betroffen. Es war ſo viel Leid

in khrem Blick geweſen und ſo viel Herbheit
in ihrer Stimme.

Und ſie war ſeinetwegen zurückgekehrt, und

e

ne



die Stolze, trug das Verſchmähtſein in

dem wenigen, was er zu geben hatte?

weinend „Ach ja, im „Waldſchloß

ſie wußte, daß ſie nicht geliebt wurde! Sie,
De

mut. Aber, wenn ſie nun zufrieden war mit
Ach,

geliebt ſein iſt ſo ſchön, ſo erhebend!Er mußte jemand n ſich haben in Zu

kunft. Einen Freund oder ein Weib!
Er drückte Juttas Arm feſter an ſich, ſein

Blick umfaßte ihre zarte Geſtalt. Sie ſah es
nicht. Sie hielt die Lider geſenkt.

Sie erreichten ſchweigend das Schloß
Doch ihr Schweigen kam ihnen kaum zum Be
wußtſein. Sie waren innerlich zu beſchäftigt.

Während Jutta hinaufging, um ſich um
zukleiden, begrüßte der Graf den Baron Frie
ſack. Der alte Herr ſah ſchmalbäckig aus und
klagte über Appetitmangel.

„Jch ängſtige mich um Jutta!“
„Es iſt eine Ruheloſigkeit in ihr! Sie reibt
ſich ja auf. Von einem Vergnügen hat ſie ſich
ins andre geſtürzt, bis ich endlich geärgert
ſagte: „Kind, ich mache nicht mehr mit. Da

geſtand er.

Milö.

S ſo wunderbar hob.

93

ker und überwölbte die Statue der Venus von

Und während Baron Frieſack noch in ſei

verſunken vor dem Meiſterwerk der Kunſt.
Da tönte das Rauſchen eines Frauenge

Sich umwendend, ſah er diewandes zu ihm. diGemächs dichtbezaubernde Bewohnerin dieſes
vor ſich ſtehen.

„Jch will nach dem Wein ſehen!“ hörte er
Frieſack noch im Weggehen ſagen.

Sie blieben eine Weile ſtumm,
lächelten ſich zu.

Jutta trug wieder das blaſſe Blau, das an
rauſchende Waſſer mahnte und das ihre

Wieder ſteckte

und ſie

an der Bruſt die rote Roſe.Sie zeigte jetzt die alte Heiterkeit ſie

mußte ja die liekenswürdige Wirtin ſpielen
doch er gewahrte daß die Rolle ſie anſtrengte.

zeigte ihm einige kleine,Sie

e

Ein Kokosnuß- Speicher

Die deutſche Regierung läßt es ſich

keit anzuhalten.
deutſcher Plantagenbeſiter Gelegenheit bieten,
laſſen

ropiſchen Klima vorzüglich Auch
Deutſchen haben n 3295

Zahl der

in Apia

Die Kokospalme liefert c Kopra, Kaffee und Baumwolle gedeihen in den
Kakao läßt ſich S Erfolg andauen. a

tare unter Anban und es t e ccmarten. daß
tagen ſich n nen vertehren wi

e

auf einer Pflanzung
angelegen ſein, dort wo ſie Län

dereien erwirbt, die Eingeborenen zu entwaffnen und dieſelben zu regelmäßiger Thätig
Die Jnſeln ſind ja nicht groß, aber ſie können immerhin einer Anzahl

ihr Kapital dort fruchtbar arbeiten zu

war es im „Walvſchloß tauſendmal behag
licher.“ Da fällt ſie mir um den Hals, lachend

jubelt
„Möchteſt Du wieder hin? Ich ſofort!“

Na, da ſind wir denn hergereiſt. Kranken
Kindern muß man den Willen thun. Denn
ſie iſt krank. Das laſſe ich mir nicht aus
reden.Leon brannte der Kopf. Seine Eitelkeit
war geſtern aufs tiefſte verletzt worden
heut feierte ſie Triumvh über Triumph. Und
wie Heimatluft um ſchmeichelte die Umgebungin der er ſich jene ſeine e e

rie ſag tte ihn in Juttas Boudoir ge
Ftielan gar t J führt. Blütenduft

durchzog das üp
pig ausgeſtattete
Gemach. Der
Blumentiſch, in

deſſen Milte eine
kleine Waſſerſäule
emporftieg, die me
lodiſch plätſchernd
wieder in das Saſ
ſin zurückſiel, war
reich mit ſeltenen
Pflanzen beſtellt
Ein hoher Granat-
ſtraäuch, der rote
Blüten in Unzahl
trug, ſtand im Er

ſie.

Lord Kitchener.

entlegenen, in einem heißern Luftſtrom

wiedergefunden, der Leons Nerven zu gleicher
Zeit t beruhigte erregte

Sie nahm endlich auf dem niederen
Platz. Sie wies ihm einen Seſſel
nächſten Nähe an.

„Merkwürdig!“ ſagte ſie, „daß es mir auch
immer ſcheint, als hätte ich Sie ſchon früher

Divan

künſtleriſche

ner harmloſen Weiſe von Juttas ſeltſamem
Gemütszuſtand redete, weilte Leon in Andacht

den wurden Leon zu Minuten. Er

Der Khalif Abdullah.

Löſung des Rätſels ſofort finden. Da
ſenkten ſich auch ſchon die langen Wimpern
über die glutvollen Sterne.

Jutta erhob ſich jäh und trak zu den Blu
men. Auch Leon ſprang empor, etwas zornig,
daß ſie ſein Nachdenken geſtört.

Jm Auf und Abſchreiten plauderte ſie
dann mit ihm von ihren letzten Vergnügun-
gen. Wieder erzäh te ſie wie in den glücklichen

Zeiten ihrer erſten Begegnung ihre kleinen Er
lebniſſe. Sie brachte einige Drollerien vor,die ihn beinahe ſeinem Trübſinn entriſſen.

Sie wurde ſatiriſch, kritiſch, anklagend. S
richtete die Pfeilſpitzen ihres Witzes gegen dieeigne Perſon. S belächelte ihr widerſinni

ges Thun und Treiben ſozuſagen. Alles,
was ſie behauptete, klang wie kindliche Naive
tät, die unendlich anziehend wirkte. Man
konnte Jutta nach einzelnen Aeußerungen für
einen ſtebzehnjährigen Backfiſch halten, um in
der nächſten Minute zu fühlen: ſo dürfte ſie
erſt mit vierzig Jahren ſprechen.Sie ſetzten ſich van wieder in das trau

lichſte Eckchen des Gemach Ur

Sie

r blieb, denn
er fürchtete das Alleinſein. Aber geſchieden

S mußte doch einmal werden.Spielereien auf ihrem Schreibtiſch und ſie
hatte den an Vogelfang mahnenden Lachton

in ihrer

geſehen. Jrgendwo. Jn den Träumen der
erſten Jugend oder in grauer Vorzeit, die wir
vielleicht ſchon durchleßten, oder auf einem

ſenden Stern
„Gnädige Frau!“ antwortete Leon be

klommen atmend die Blüten dufteten auch
gar ſo ſtark „Gnädige Frau, Sie haben
dieſes Gefühl auch? Es wäre wirklich etwas
in Jhnen, das Jhnen zuraunte: Du haſt dieſes
Antlitz ſchon irgendwo geſehen, es iſt Dir lieb
und vertrau t

„Ja, gewiß verſicherte ſie ernſthaft, und
ihre Nixenaugen tauchten tief in ſeine ernſten
traurigen Augen.
ten wir uns lange, hange vordem gekannt.
Und doch!“ Jhre Bruſt hob ſich im ſchmerz
lichen Seufzen. „Es kann ja nicht ſein

Er atmete kaum. Er ſann nach.
ruhten ihre Augen in ſeinen Wann, ja wann
hatten Frauenaugen, ſolche Frauengugen das
gleiche gethan Jhm war es, als müſſe er die

„Mir iſt's immer, als hät

krei

Noch

Er erhob ſich raſch
(Fortſchung folgt

Die Sönigin des Balles
Durch die reichgeſchmückten Säle
Schweift der Gäſte bunte Schar
Alle rüſten ſich zur Feier
An Terpſichores Altar.

Und ſchon ſchmettert durch die Reume
Der Fanfare erſter Gruß
Munt re Tan esweiſen folgen
Und bewegen Bruſt und Fuß

Jn die Augen, in
Zaubern ſie erhöhte
Und erglü m folgt d
Jhrem Heroldsri tuf

die
J

Da erſcheint in holde
Eine neue Tänzerin.
Duft ge Blüten in den Lo
Schwebt ſie durch den So

Jhre Augen unergründli ich,
Wie ein tiefer blaucr See
Jhre Haare: goldig leuchten
Und ihr Nacken weiß wie

Uer Herzen, aller Slide
es neigt ſich wie Valenn,

Vor des Balles Königin
Franz Neubof



Bilder

Carus Sterne (ſ. S. 2)), geboren in der
Neumark, im kleinen Städtchen Zielen zig, hatte
ſrühzeitig das Glück, daß ſeine Hinneiging zu
der Natuürwiſſenſchaft durch ausgezeichnete Lehrer
geſördert wurde. Bald nach ſeinen
Staatsexamen widmete er ſich allgeinein
natür wiſſenſchaftlichen Studien an der
Univerſität Berlin. Das Jahr 1870
führte ihn Frankreich entgegen, aus wel
chem er, mit dein eiſernen Kreuz ge
ſchmückt, heimkehrte. Mit entſitem Fleiß
am Arbeitstiſch entſprangen ſeiner Feder
die Werke „Krone der S öpfung“, „ge
ſammelte kleinere Schriften von Darwin“
uſw. Jn ſeiner vielfach angefeindeten
Schrift „die nordiſche Herkunft der Troja
ſage,“ hatte er ſich viele Widerſacher
geſchaffen. Sein vorzügliches Werk iſt:
„Werden und vergehen

Die Ueberwindung des Mah-
dismus. Als die Engländer vor Jahres
friſt den Golf von Omdurman errangen,
hatte der Mahdismus wohl eine em
pſindliche Schlappe erlitten, doch könnte
von ſerner endgiltigen Unterwerfüngen

nicht eher die Rede fein, als bis es ge
lungen war, das Oberhaupt jener fang
tiſchen religiös politiſchen Bewegung
ſelbſt, den Khalifen Abdullah (ſ. S. 28),
gänzlich unſchädlich zu machen. Heimat
los irrte dieſer feit jenem Tage in Kor
dofan und Darfus mit wenigen Anhän-
gern herum. Wer aber die Zähigkeit des
Orientalen und den großen Einfluß
kennt, den die Jdee des Mahdismus in
Nordaſrika ſeit Jahren ausübt, mußte ſich
ſagen, daß irgend ein Zwiſchenfall die
glimmenden Funken aufs neue leicht
zu einer gefährlichen Glut anfachen
konnte. Letzkeres trat denn auch binnen
verhältnismäßig kürzer Zeit ein. Noch
einmal raffte ſich der Khalif auf. Der

24

bleiben ſte nicht darin „Aber wie können ſie
denn das Waſſer aus den Fläaſchenkürbiſſen, die
an ihrem eigenen Hals häugen, trinken
„Oh, ſie trinken aus dem Kürbis der Nachbarin

was er quaſſelte, für Ausſprüche des Sophoklesjeder Kürbis hat an der Seite eine Oeffnung,
durch die die Gans den Schnabel ſtecken kann.
Wenn Sie's nicht glauben wollen, ſo überzengen
Sie ſich ſelbſt. Ich wartete einen halben Tag
auf die „Vorſtellüng“, und ſchließlich ſah ich ſie
wirklich. Die Gänſe machten es, wie der Mann
geſagt hatte. War eine durſtig, ſo ging ſie zur
nächſten und löſchte ihren Durſt aus deren Vorrat.

Münchhauſfen als Piho tograp h.

S

„Denken Sie ſich, will ich da neulich eine photographiſche Anſicht von
Frankfurt aufnehmen Stellt ſich mir im entſcheidenden Augenblick ein zwei
deutiges Subjekt gerade vor die linke Hälfte des Pandramas.
ich wie ich meine Platten herausnehme Ein Pandrama von Sch
Statt Frauk“ hatte ich den niederträchtigen Kerl photogt aphiert

Und was erblick
weinfurt!

Profeſſor Porſon, der berühmte Philo loge
reiſte eines Tages mit der Poſtkutſche. Unter den

Paſſagieren be and ſich ein junger Menſch, der
mit ſeinen ſchlechten Griechiſch prahlte und das,

ausgab. Porſon, der mehr bäueriſch als gelehrt
ausſah, ſagte, er erinnere ſich nicht, daß dies im
Sophok es ſtehe. „Wort für Wort,“ verſetzte der
Jüngling, „aber es mag wohl ſchon lange her
ſein, daß Sie Griechiſch getrieben haben.“ Der
Proſeſſor griff in eine Taſche ſeines großen Ueber
rocks und langte eine kleine Ausgabe des Sopho

kles hervor. „Wollen Ste freundlichſt die
Stelle ſelbſt bezeichnen, wo es ſteht?“
ſagte er gelaſſen Der Jüngling errölete,
ſuchte und erklärte dann „Jch verſprach
mich vorhin es ſteht im Euripides.“ Por
ſon griff in eine andre Taſche und holte
einen Euripides heraus. „Bitte, zeigen
Sie mir die Stelle.“ Der Prahler
würde noch viel verlegener, blätterte
und half ſich dann damit, daß er meinte,
er habe Aeſchylos zitiert. Jetzt langte
der Profeſſor einen dritten Band hervor.
„Bitte, hier iſt ein Aeſchylos.“ „Kut-
ſcher halt!“ ſchrie der Jüngling entſetzt
„Es ſcheint, Sie haben eine ganze Bib
liothek bei ſich. Mit Jhnen mag ich
nicht mehr fahren. Sie ſind entweder
Porſon oder der Teufell“

Urſache häuslichen Unfriedens.
Wie Herodot (rzählt, berauſchten ſich die
Seythen durch das Einatmen des
Dampfes von dem Samen einer Art
Hanf, der auf rotglühende Steine gewor
fen würde. Jn unſerm Jahrhundert da
gegen haben Mediziner die Beobachtung
gemacht, daß der bloße Geruch von Bilſen
krautſamen, beſonders wenn die Kraſt
desſelben durch die Wärme geſteigert
wird, eine Neigung zu Zorn und Zank
exzeugt. „Cin altes ärztliches Werk
führt drei Beiſpiele an, welche dies be

weiſen. Das merkwürdigſte davon betrifft
ein Ehepaar, das außerhalb ſeiner
Wohnung in vollkommener Eitiigkeit
lebte, in derſelben aber nicht zwei Stun
den ohne den heſtigſten Zank und
Streit ſein konnte. Man hielt deshalb
die Stube für behert, bis man endlich
in einem großen Paket BilſenkrautſamenSieger von Omdurman, Lord Kitchener,

i i Seit

wirklich gefallen. Als er ſah, daß es unmöglich
ſei, zu entkommen, forderte er ſeine Emire auf,
bei ihm zu bleiben und mit ihm zu ſterben
Er breitete ein Schaffell auf den Boden aus
und ſetzte ſich darauf mit ſeinen Emiren nieder
Die Schüſſe trafen ſeinen Kopf, ſein Herz, den
einen Arm und ſeine Beine. Seine Emire
und ſeine Leibgarde ſtarben an ſeiner Seite
Jn dem Kriege der Engländer gegen die Buren
würde Lord Kitchener infolge der Niederlage Ge
neral Büllers an Tugelafluß zum Generalſtabs
chef des nach Süd- Afrika geſandten Oberköm-
mandierenden der ſüdaſrikaniſchen Truppen, Lord
Roberts, ernannt.

Hammel-Kör

Amerikaniſche Hundstagsblüten. „Als
ich neulich in Amerika war,“ ſo erzählt ein Herr
aus Atlanta, Ga., zwiſchen Porters Gap und
Millerville, „ſah ich, daß ein Mann zehn oder
zwölf Gänſe in ein Baumwöollſeld trieb. „Was
der tauſend haben Sie den Gänſen denn da um
den Hals gebunden fragte ich ihn „Flaſchen
kürbiſſe ſind es, voll Waſſer antwortete er mir
„ich treibe die Gänſe ins Baumwollfeld, damit
ſie das Unkraut ausſten; da es aber dort kein
Waſſer giebt, gebe ich ihnen welches mit, ſonſt

Heine

Sudermann

wen

Seribe

Dfekens

Goethe

Kleist

Racine

Se ume

Imwermann

Neben jede Dichter iſt eines ſeiner Werke zit ſetzen, derart, daß
die Anfangsbüchſtaben der gefundenen Werke den Namen eines

dahingeſchiedenen deutſchen Dichters nenſten.

(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.)

an dem Ofen die Quelle des täglichen
Streites entdeckte, welchen die Eheleute an

meiſten ſelbſt betklagten und der nach der Entfer
nung des Giftes ſogleich ſein Ende fand.

Weibliche Soldaten gab es nach einem
brieflichen Bericht aus Java vom Jahre 1772 an
einem der dortigen Fürſtenhöfe. Eine Schwadron
Dragoner beſtand aus laitter hübſchen ſchwarz
braunen Mädchen
dieſer aſiatiſchen Leibgarde waren die leiblichen
Töchter, und die Unteroffiziere meiſt die Neben
frauen des Bruders eines javaniſchen eingebore
nen Herrſchers. „Die Mädchen,“ heißt es in dem
Bericht, „haben zu Pferde und zu Fuß manöv
riert, daß es eine Luſt war, ſolches mit anzu
ſehen Die Dechargen machten ſie ſo ausgezei huet.
als wenn es ein Schuß geweſen wäre.“ Ob dieſe
weiblichen Dragoner auch im Kriege Verwendun
fanden, darüber fchweigt der Berihterſtaätter.

Buchſtaben Rätfel.
Hauptſtadt, jedwedem wohl bekannt
Ein Laut davon, ſo trägt's der Clefant.
Vertuſch' den Anfangslant, Du ſchöpfeſt draus
Ein Laut dazu, eröffnet s Dir das Hans

Scherz-Krebswortrüätſel.
Für wenige glücklich
Für viele fatalz
Siehſt Du mich umgekehrt
Scheint's allen egal.

(Auflöſngen folgen in nächſter Nummer).

Auflöſungen aus voriger Vummer:
des Rebus: Beſichtigung; des Buchſtabenrätſels: Falte, Falter,

des Rätſels: Mein Eid, Mein id; des Woriſpielratſels:
Rü en.

e
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Der Kapitän und Kornet
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